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Teleſon Nr. 324.

xIn kritiſchen Tagen.
Bon C. Delius-Halle, Md. N.

Als ich am Freitag den 12. März den Reichstag verließ, ahnte
kein Menſch, daß am nächſten Tage in Berlin die Reaktion, wenn
auch nur für kurze Zeit, ſiegen würde. Am gleichen Abend konnte ich
in einer ſtark beſuchten Verſammlung in Weißenfels noch von dem
Wiedererſtarken des Wirtſchaftslebens ſprechen, von der Zunahme des
Verantwortlichkeitsgefühls der Bevölkerung und dem nach und nach
wachſenden Vertrauen des Auslandes. Sonnabend vormittag bei
meinem Eintreffen in Halle wurde mir die unglaubliche Nachricht
des Militärputſches übermittelt. Was zu geſchehen hakte, war
mir keinen Augenblick zweifelhaft. Von Berlin abgeſchnitten, mußte

gehandelt werden. Sofort trat ich in Verbindung mit den anderen
verfaſſungstreuen Parkeien. In einer Unterredung mit dem Mili
tärbefehlshaber, deſſen Haltung höchſt zweifelhaft war, wie ſich
nachher immer mehr beſtätigte, wurde über die Sicherheit der Stadt
und ihrer Bewohner beraten. In einer ſofort zuſammenberufenen
Sitzung des demokratiſchen Vereinsporſtandes wurde die Anſchlagung
eines Aufrufes beſchloſſen. Der Bürgerausſchuß nahm zur Lage Stel
Iung. Der Beamtenausſchuß beſchloß unter meinem Vorſitz, von dem
allgemeinen Beamtenſtreitk vorläufig abzuſehen, ſich feſt hinter die ver
faſſungsmäßige Regierung zu ſtellen, alle Kundgebungen der Kapp
Regierung, Telegramme und Geſpräche von ihr aufzuhalten und keinerlei

Drüppentransporte uſw. für die Rebellen zuzulaſſen. Ganz leicht iſt
dies den Beamten nicht gemacht worden, da verſchiedene höhere Be
amte und auch einige mittlere Beamte Morgenluſt witterten und den
verfaſſungstreuen Beamten entgegen arbeiteken. Für die weitere Ar
beit des Beamtengausſchuſſes wurden eingehende Vorbereitungen ge
kroffen, ſo daß die Organiſationen immer ſchlagfertig blieben. Abge
ſehen von einer verhältnismäßig kleinen Zahl deutſchnationaler Be
amten, die ihrer Verantwortung nicht entgehen ſollen, ſtanden die Be
amten geſchloſſen hinter der Regierung. Das iſt ein Ruhmesblatt für
die geſamte Beamtenſchaft. Das Reich wird es ihnen nicht vergeſſen.
Daß reaktionäre höhere Beamte und das Druppenkommando in Halle
die Tätigkeit der Beamtenſchaft zu unterbinden verſuchten und vor
allerhand Gewalkmaßregeln nicht zurückſchreckten, wird noch an anderer
Stelle zu behandeln ſein.

Zu der frühen Morgenſtunde des Sonntags lief ein Eilbrief ein,
der mich aufforderte, mich für die ſofortige Abreiſe nach dem neuen
Sitz der Regierung bereitzuhalten. Wenige Minuten ſpäter erhielt ich
ein Telegramm aus Berlin, in welchem das Büro des Reichstages
ſofortige Rückkehr nach Berlin verlangte. Auf den erſten Blick war
mir klar, daß es ſich hier um eine von der Kappe Regierung ge
ſtellte Falle handelte. Es mußte ja dieſen Strauchrittern daran liegen,
die Mitglieder der Nativnalverſammlung in die Hände zu bekommen
und ſo ihre Tätigkeit auszuſchalten. Ich glaube kaum, daß auf dieſen
plumpen Schwindel jemand hereingefallen iſt. Wie war aus Halle
wegzukommen, nachdem der Zugverkehr eingeſtellt war? Am Montag
nachmittag ſollte, ſo wurde mir vom Oberpräſtdenten in Magdeburg
mitgeteilt, ein Sonderzug von Berlin über Halberſtandt nach Stuttgart
abgehen. Ein Auto wurde mir von einem hilfsbereiten Parteifreunde
in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Jhm und den
Freunden, die mir dabei behilflich waren, ſei herzlichſt gedankt. Jn
ſchneller Fahrt ging es bei herrlichem Wetter über Könnern und Bern
burg nach Aſchersleben zu. Bereits in Güſten und Jlberſtedt
wurden wir von bewaffneten Leuten angehalten. Eine ſehr ſtrenge
Kontrolle übte man in Aſchers leben aus. Jn ſchußbereiter Stel
lung empfing man uns am Eingang und Ausgang der Stadt. Gründ-
lich ſahen die ſchwer bewaffneten Leute die Ausweiſe nach. Zwiſchen
Aſchersleben und Halberſtadt hörten die Beläſtigungen auf. Kurz vor
Quedlinburg erlitten wir die unvermeidliche Panne. Als das Auto
gegen 658 Uhr in Halberſtadt vor dem Bahnhofe hielt, war leider
der Sonderzug weg. Erkundigungen bei den Eiſenbahnbeamten ließen
keinen Zweifel, daß ein Weiterkommen ausgeſchloſſen ſei. Da war es
ſchon das Beſte, wieder nach Halle zurückzukehren und dort von neuem
das Heil zu verſuchen. Alſo zurück im Auto denſelben Weg wie vorher.
Diesmal war die Fahrt noch ein gut Teil gefährlicher. Dieſelben
Kontrollen wie bei der Hinfahrt. Dazu in allen größeren Orten auf
geregte Menſchenmaſſen, die vielfach mit Spott nicht zurückhielten; ihre
drohenden Mienen verkündeten nichts Gutes. Anſcheinend vermutete
man in uns einen Reaktionär. Wiederholt wurde johlend hinter dem
Auto hergelaufen und geworfen. In Aſchersleben auf dem Markt war
eine vieltauſendköpfige Menge verſammelt, durch welche das Auto lang
ſam fahren mußte. In Güſten hatte man inzwiſchen die bewaffneten
Arbeiter anſcheinend vertrieben, Reichswehrtruppen tauchten auf, die
uns ohne Kontrolle durchfahren ließen. Nach kurzer Raſt in Bernburg
langken wir um 11 Uhr wieder in Halle an.

Die Anſtrengung war vergebens geweſen. Es mußte nach weiteren
Fortkommensmöglichkeiten geſucht werden. Die Reiſe mit dem Kraft
wagen kam bei der großen Gefährlichkeit nicht mehr in Frage. Es
blieb nichts weiter übrig, als zu verſuchen, mit der Eiſenbahn
fortzukommen. Das war nicht ſo ganz leicht. Der Bahnverkehr des
Perſonenbahnhofes unter militäriſcher Kontrolle, die Einſtellung des
Perſonenverkehrs zur Tatſache geworden, eröffnete wenig günſtige Aus
ſichten für ein Fortkommen. Da mußten die Freunde der Eiſenbahn
helfen. Am Dienstag 2,16 Uhr ſollte ein Eilgüterzug mit Lebens-
mitteln nach Bebra fahren. Dieſer bot wenigſtens Gelegenheit bis
Bebra, dann würde man ſicher weiterkommen. Von dieſer Fahrtgelegen
heit benachrichtigte ich meinen Kollegen Thiele, der ſich anſchloß.
Rechtzeitig fuhr der Zug ab. Drei Reiſenden, die ſeit drei Tagen
unterwegs waren, wurde die Erlaubnis zur Mitfahrt erteilt. Mit
einigem Bangen durchfuhren wir den ſtarkbeſetzten Perſonenbahnhof,

ſowie die Station Weißenfels, wo auf dem Bahnſteig mehrere
Maſchinengewehre und etwa 100 Sicherheitsmannſ haften bereit ſtanden
In Naumburg erklärte der Stationsbeamte, daß er ein Telegramm
erhalten habe, wonach ſämtliche Reiſende aus dem Güterzug zu ent
fernen ſeien. Auf uns Abgeordnete brachte er es indeſſen nicht zur
Anwendung Wir fuhren weiter und langten um 8 Uhr in Erfurt
an. Der Bahnhof war wie ausgeſtorben. Ich begab mich zur ört

Eine weitere Kohlenyreigerhöhung im

Eſſen, 1. April. Bei den geſtrigen VerhandliAr -beilervertretern und den Vertretern der hen
beſchloſſen Unter der Vorausſeßung einer entſprechende
exhöhung wird für alle Arbeiter über 20 Jahre eine rhol
Schichtlohnes von 5,50 für die Schicht, und bei den Geding
eine Erhöhung des Grundlohnes in gl leichfalls 559 eintreten.
Lohn der Tagesarbeiter wird um 90 Aſg. für die Stunde für alle über
20 Jahre alten Ar beiter erhöht. Auch die e unter 29 Jahren
über und unter Tage erhalten entſprechende Lohnerh ungen.

Die ſchwere Gelahr im Ruhrgebiet.
Berlin, 1. April. (WB.) Zur Sege im Ruhrrevier ſchreider heutige Vorwärts: Aus den letzten Meldungen wird die W a

Gefahr immer deutlicher in der ſich die große Maſſe der e
völkerung inſolge der Lebensmittelnot und t inſolge des unberiſchen
Reibens der bewa affite ten Banden befindet Nach einem Eſſener Tele
gramm des Vorwärts ſind weite Kreiſe der Arbeiterſchaft der Auffaſſung, daß die Herrſchaft der wilden Horden, die ſig keiner poli
kiſchen Führung auch nicht der durch die Kommuniſten unterwerfen,
gebrochen werden muß. Geſtern abend tagte in Eſſen eine Konfe-
renz aller auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands
ſtehenden Gewerkſchaftsfunttionäre. Jn einer Ent tſchließnng wurde
die Entfe rnung aller un zuverläſſigen Elemente aus Reichswehr und
Sihere eitswehren, Heranziehung der organiſterten Arbeiterſchaft zum
Sicherheitsdienſt, die Demskratiſer: ing der Verwaltung und einehen ſoziale Wirtſchaftspolitit lange Die Diktatur des
Proletariats Würde wie eine militäriſche Diktatur e dem Wider
en der großen Volksmehrheit unter furcheb ren Opfern in der
re e gerſchellen. Se Diktatur und Putſchpolitit von links
bedeute nichts anderes als eine Unterſtützung der Keaftion.
zweiten Entſchließung wird lchieden gegen die Ernennung von
wilden ungeſehlichen Betriel n Stellung genommen. Nacheinem Auſruf des Zentralrates findet am heutigen Nachmittag um
3 Uhr eine Vollverſammlung aller Vollzugsräte des Jnduſtriegebietes
von Rheinland und Weſtfalen ſtatt, um zu be ließen ob auf Grund
der Erklärungen der Reichsreg Bene en und ver nachgefolgten Ver
haudlungen in Münſtergder Generalſtreik aufgehoben werden ſoll.

Die bolſchewitiſche Gewaltherrſchaft in Ruhrgebiet.
Eſſen, 1. April. Nach einer Meldung unterſagte der Zen

tralraät in einem Aufruf an alle Zeitungen in Weſtfalen und
Rheinland den Abdruck des von den chriſtlichen Gewerlſchaſten
veröffentlichten Proteſtes gegen den Generalſtreik,

hen den

Jn einer

lichen en Einige der Herren kannten mich perſönlich und

begrüßten mich herzlich. Es dauerte nicht lange, ſo waren auf die
Kunde von meiner Ankunft eine größere Zahl von Beamtenführern
um mich im Warteſaal vereinigt, die mir zur Abfahrt etnes ge
ſtellten Sonderzuges Geſellſchaft leiſteten. Bevor der Sonderzug ab
gelaſſen wurde, ſollte ein Schnellzug mit Abgeordneten aus Leipzig
erwartet werden. Dieſer Zug lief auch pünktlich ein, in ihm befanden
ſich auch eine Anzahl Abgeordnete, die aber aus Furcht, den Kapp
männern in die Hände zu fallen, ſich nicht meldeten und ſo unfreiwillig,
halb freiwillig mit den übrigen Reiſenden bis zum Donnerstag in Er
furt liegen bleiben mußten

Inzwiſchen fuhren wir über Bebra nach Frankfurt und erreichten
hier den Anſchluß an den Schnellzug nach Stuttgart, wo wir Mitt
woch früh 112 Uhr eintrafen. In dieſer herrlichen Stadt des freien
Schwabenlandes ſollte in ſchwerer Stunde Nationalver-
ſammlung tagen. Der Empfang war ein überaus herzlicher Pri
maner ſchleppten bereitwilligſt unſer Gepäck nach den zur Verfügung
geſtellten Bürgerwohnungen Das waren kerndeutſche Jünglinge, in
denen nicht ſoviel Schneid wie in manchen unſerer höheren Schüler
ſteckte, dafür aber um ſo mehr perſönliche Beſcheidenheit und ein gut
Teil demokratiſcher Geſinnung, die man aus den Geſprächen mit ihnen
feſtſtellen konnte. Jn der durch und durch demokratiſchen Familie eines
Oberſtleutnants fand ich herzliche Aufnahme. Die mancherlei Unbill
der letzten Tage ſuchten dieſe lieben Leute durch ihre rührende Gaſt
freundſchaft vergeſſen zu machen. Freilich blieb wenig Zeit. Standige
Sitzungen von früh bis ſpät ließen uns nicht zur Ruhe kommen. Unſere
Parteifreunde in Stuttgart ſuchten uns den Aufenthalt ſo angenehm
wie möglich zu machen. Wir haben ihnen durch Abhaltung von Volks

e gedankt.Die Tagung der Nationalverſammlung gah Stuttgart das Ge
präge, muſterhaft war die Haltung der Bevölkerung. Schon einmal
tagte in Stuttgart im Jahre 1848 eine deutſche Nationalverſammlung
nach ihrer Vertreibung aus Frankſurt als ſogenanntes Rumpfparlament,
das dann durch die Regierung auseinandergetrieben wurde. Diesmal
konnte die Nationalverſammlung unter dem ſicheren Schutze der württem
bergiſchen Regierung ihre Beratungen abhalten. Fieberhaft haben in
den Tagen vom Dienstag bis Sonnabend die Regierung und die Frak-
tionen gearbeitet. Der Erfolg lag dank der Haltung der großen Mehr
heit unſeres Volkes auf ihrer Seite. Kapp geſtürzt, aber dafür ein
ſtärkes Aufflackern der Bewegung der Unabhängigen und Kommuniſten.
Die Lage im Reiche machte die Rückkehr der Regierung und des Par
laments nach Berlin nötig.

Die Rückreiſe wurde am Sonnabend abend 8 Uhr in zwei Sonder
zügen über Frankfurt BebraKreienſenHannoverStendal angetreten
Am anderen Tage 12 Uhr war man in Berlin. Hier Totenſtille,
alle Lokale geſchloſſen, vhne Zeitungen! Wie ganz anders e Skutt
gart, wo von der ganzen Putſchgeſchichke nichts zu merken war. So-
fort nach unſerer Ankunſt fanden wieder ſtundenlange Berakun ſtart,
denn an die Stelle der Kapp- Gefahr war die bolſchewiſtiſche Gefahr
getreten. Noch iſt in dem Augenblick, wo dieſe Zeilen geſchrieben
werden, die Gefahr nicht vorüber. Möge unſer Volk auch ſie über
winden und dann aber aus dieſen Treiben der letzten Woche endlich
den ernſten Willen nehmen, keinerlei Störungen ſeiner friedlichen Ar

beit und des Wiederaufbaues zuzulaſſen. Nur auf demokrati-
ſcher Grundlage, das haben die letzten Ereigniſſe gezeigt, kann
Deutſchland politiſch und wirtſchaftlich beſtehen.

die

e

(öſung der Roten Armee.

(WaVB.) Die Rote Armee weiſt ſeitViele Soldaten verlaſſen die Front, weil
erhalten, da es am nötigen Geld fehlt. Von einer

einheitlichen Front der Roten Armee gegenüber den Reichswehr
krüßpen kann nicht mehr geſprochen werden. Die Verbindung
zwiſchen Eſſen und Berlin iſt wieder hergeſtellt.

in Tr G geh t en.Die an hen Anabhängigen r die Aufſtändiſchen
Paris April. W. Das Komitee de UngabhängigenSozialiſten e ſich zu der Sißung der Jnter nationalen Rheinland

kom miſſion nach Kön ben und dort erklärt, das Ruhrgebiet
würde vollſte nhig ve rwüſtet werden, wenn die Alliierten der deut
ſchen Regierung geſtatten würden den Generalſtreik mit Truppengewalt zu brechetr. Die im Verſailler Friebenevertrag feſtgeſetzten
Kohle tliefernngen würden daun unmöglich werden. (Sie ſind alſo
auch für die Erfüllung des Friedens und Schandvertrages auf der
anderen Seite.

eiß in DänemarkPoll Gene rahlre April. Die Generalverſammlung e ver
e mee a er ine beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, die Fach

fordern, ſpäteſtens am 6. April den allgemen Streit mit Ausnahme der lebens wichtigen Betriebe zu
Hären, um die Einberufung des Reichstages, das Zuſtandekommen

s neuen Wahlgeſetzes und darauf die Wahlen auf ehrlicher Grund

u eJn Ubereinſtimmung mit dem Erlaß der Gewerkſchaften begann
der Generalſtreik teilweiſe bereits geſtern Abend.

Hierzu wird uns noch weiter aus Kopenhagen gemeldet:
Bäcker geſellen haben heute am 1. April die Arbeit niedergelegt. Die
Hafenarbeiter, Seeleute und Heizer veſchloſſen, die Arbeit noch am
heutigen Abend niederzulegen, und inſolgedeſſen werden alle regel-
mäßigen Dampferverbindungen eingeſtellt. Die Eiſenbahnbedienſteten
haben bereits beſchloſſen, in den allgemeinen Ausſtand zu treten. Jn
folgedeſſen wird in bürgerlichen Kreiſen Vorbereitung getroffen für
die Werbung en Freiwillige für den Eiſenbahndienſt, um den Ab-
gang einiger Züge zu ermöglichen.

Die Aroler gegen das Anſchlußverbot.
h

Jnnsbruck, 1. April. Eine Verſemmlung der dentſchfretheititen Partet et an alle beruflichen Stellen däs
langen, ſich mit allen Mitteln vaftr einzuſehen, daß das im Hrie
verkrag von St. Germain aufgeſtellte Anſchl erbet aufgehoben bezw.
der Friedensvertrag revidiert wird, damit die Bahn für den Anſchließ
endlich frei wird.
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Sulſgannnng der Lage n im Ruhrgebiet

zuſtändiger Stelle Nach
eine gewiſſe Entſpannung erkennen laſſen.

ſcheint überwunden zu ſein.Jn eini gen P ororten von Eſſen wurde mit der Waffenablieferung

über die Dage im
richten vor, die
Die Hauhtgefah

Ruhrgebiet liegen an

Jn Gelſenkirchen iſt die Lebensmittelnot aufs höchſte ge
Für die kommende Woche iſt kein Brotmehl mehr vorhanden.

Der Geuneralſtreik iſt nicht vollkommen
Aus D üſſeldorf wird gemeldet: Jn einer Verſammlung allerFunktivnäre der drei ſozialiſtiſchen Parteien und der Betriebsrate

wurde mitgeteilt, daß am Mittwoch aus allen Sädten des rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſ kriegebietes tie drei Vertreter nach Münſter zu einer
PVeratung mit dem General Watter und dem Raichskommiſſar
Severing ſich begeben haben. Das Ergebnis dieſer Verhandlungenſoll vor jeder Stellungnahme beſonders zum Generalſtreik abgewartet
werden. Morgen ſollen in den Verſammlungen weitere Beſchlüſſe
ge ſaht werden. Jn dieſer Düſſeldorfer Verſammlung mahnten die
Zuhrer der e ſozigliſten und der Unabhängigen zu Be
ſonnenheit und Maßhalte n. Stimmung für einen Generalſtreik war ſehr wen in Horhanden. Die gemäßigten Parteien hatten bei
weitem das Ubergewicht.

Bochum, 1. April. Die drei ſo zialdemokratiſchen Parteien haben
das Ultimatum der Regierung mit der Proklamation des General
ſtreiks im Wuppertal beantwortet. Alle Fabriken ſerern. zahlreiche
Geſchäfte ſind geſchloſſen; der Straßenbahnverkehr ruht. Die öffent-
lichen Betriebe arbeiten jedoch noc)

Dortmund, 1. April. Jnſolge der von Elberfeld ausgegebenen
Parvle iſt der Gen eralſtreit in Dortmn und proklamiert worden.
Unter dem Druck der bewaffneten Kommuniſten müſſen ſich die Ar-
beiter, ob ſie wollen oder nicht, der Parole fügen, doch wird dem Streik
vielfach heftiger Widerſtand enkgegengeſetzt.Vellkommen iſt h Generalſtreik guch in Mülheim, Elberfeld
Gelſenkirchen, Remſcheid. Hingegen iſt Eſſen ruhig. Auch im Hagener
und Hammer Bezirk wird gearbeitet.

Das Eingeſändnis des Mißerfolges.
Die „Kölniſche Zeit e meldet aus Eſſen: Jn einer Vollſitzung

der Eſener vpoliti ſchen Arbeiterräte wurde betont, daß der er h vffte
Erfolg der revolutionär zen Bewegung im Ruhrbezirk in der Haupt
ſache deshalb nicht erreich worden ſei, weil die erforderliche Unter
ſühung aus dem Reiche ausgeblieben ſei. Sehr getadelt wurde vor
allem der Lebensmitte lmangel und die ſchwere Geldnot Die Verhand
lungen zum e ch von Kohlen gegen Lebensmittel aus Holland
ſeien ergebnislos verlaufen.Ein Gegen en der e und chriſtlichen

Arbei
April Nach den an amtlicher Stelle hier einhaben die Eiſenbahnbegamten und die

rbeiter im Auſſtanbsgebiet ihren
Dienſt verlaſſen und ſind gegenüber dem iſtiſchen Terrox in
einen Veg uſtreik eingetreten. Die Streikenden haben ſich bereiti Waffe porte von außerhalb zum Wehrkreiskommando

begonnen.
ſtiegen.

Berlin, 1.gelant enen Nachrichten

Hri ſt lich or ganiſierten

Die in en verſammelten Vertreter der
Bezirt s Gewerkvereins Chriſtlichereder ung ein Telegramm über
e Vertreter des Gewerkvereins Chriſtlicher

mens 100 000 Mitgliedern, daß die Regierung
heit für die Brechung der Pobelherrſchaft und

e und Ordnung in Deutſchlands größtem und
gebiet ſorge. Jnsbeſondere darf ſie General

abberufen.

Bei dem Stagtskommiſſar Severing
zie ein, die des Einrücken des Militärs ſehnſüchtig

Dienstag morgen 8 Uhr iſt die Union bei Dortmund zwangs
S ſtillgel egt worden. Der Aktionsqusſchuß hat von der DortmunderStadtverwaltung 50 Anslan es alſe und 500 Markerpreßt.

e lin, eHe auſ ins und
Ber eiter ha

fordern

e h



Recklinghanſen ſind von den Privatbanken 45 000 K erpreßt worden
Bour erſchien eine Bande aus Eſſen mit zwölf unterſchriebenen

odesurteilen gegen die Führer der Mehrheitsſozialiſten und Un
abhängigen.

Weiterer Rückzug der Roten Armee
Däüfſeldorf, 1. April. Aus Jſerlohn und Lüdenſcheid zieht
die Rote Armee zurück. Jſerlohn iſt Montag abend von der Roten

mee verlaſſen worden. Die Streitkräfte ſind in das engere Ruhr
gebiet auf Hamm und Hagen zurückgezogen worden

Ein Bericht des Wehrkreis-Kommandosüber die Lage.
Münſter 1. April. Vom Wehrkreis-Kommando VI wurde geſtern

e folgender Lagebericht ausgegeben
Bei Weſel geringe Gefechtstätigkeit. Dahlen und Dorſten werden

als Brückenköpfe gehalten. Auf dem Bahnhofe Dorſten wurden die
Bahnkrenzungen von den Spartakiſten geſprengt. Die Linie Haltern—
Lüttringhauſen--Herbern wurde kampflos erreicht. Widerſtand ſoll erſt
in Werne beabſichtigt ſein. Dort werden von den Bolſchewiſten bei
Rünthe und Nordherringen Schützengräben ausgehoben ebenſo weiter
rückwärts zwiſchen Dortmund und Brakel. Zwiſchen Dortmund und
Unna u ſich ſtarke Kräfte ſammeln.

Dienstag nachmittag iſt nach Ablauf des Ultimatums von einem
kleinen Teile der Oſtfront der Vormarſch angetreten worden. Auf
bie dringenden Hilferufe des Bürgermeiſters und des Landrates von
Hamm hin wurde die Stadt von unſeren Truppen beſetzt. überall,
wo die Truppen bisher durchmarſchierten, war ihr Verhälknis zu allen
Bevölkernngskreiſen vorzüglich

Die Bahnbrücke bei Büderich, weſtlich Werl, iſt geſprengt.
re Flieger erkundeten bolſchewiſtiſche Truppenbewegungen in

ichtung Hamborn-Sterkrade, an der Straße Polſum- Marl. Jn
Richtung Haltern, Bork, Lünen, ſowie an der Straße Dortmund
Hamm über Lünen wurden ſie von gegneriſchen Banden beſchoſſen. Auf
der Straße Unnersdorf wurden drei Wagen einer bolſchewiſtiſchen
Munitionskolonne durch unſere Flieger zum Stehen gebracht. JnWer wurde das Gefängnis von Spartakiſten geſtürmt und 50 Ge
angene in Freiheit geſetzt. Heute iſt die Stadt wieder frei vom Gegner.

Kreiſe Gütersloh hat der Aktionsausſchuß Sprengmunition und
prenggerät beſchlagnahmt. Jn Unng ſind mehrere Reſerveofſiziere

gls Geiſeln verhaftet worden. Die Arbeiterwehr ſoll dort 400 Mann
ark ſein. Jn Dortmund ſollen zehn 755-Zentimeter- Geſchütze ſtehen.
nfanteriemnnition iſt dort ſo knapp, daß jeder nur einen bis vrei
ahmen erhält. Artilleriemunition iſt dagegen ausreichend vorhanden.
ie Bolſchewiſten ſollen neuerdings einen fünkentelegraphiſchen Ver

eingerichtet haben. Jhre Truppenverſchiebungen erleichtert be
onders das gute elektriſche Bahnnetz im Jndnſtriegebiet. Jn Buer

ſoll ſich eine bolſchewiſtiſche Kampfzentrale befinden. Der
ener entralrat hat geſtern beſchloſſen, das Ultimatum abzulehnen

und hat in Flugblättern als Proteſt dagegen zum Generalſtreik auf
gefordert in allen Städten des Jnduſtriegebietes wurde der
Streik dur error durchgeführt. Die zahlreichen Arbeitswilligen
wurden mit der Waffe von der Arbeitsſtelle getrieben und z. B. in
Herne zum Eintritt in die bolſchewiſtiſche Armee gezwungen
Pländerungen, Brandſtiftungen und Verbrechennehmen zu. Beſonders in den Kreiſen DortmundLüttringhauſen. Jn
Düſſeldorf verſuchten die Kommuniſten zweimal im Ständehaus

ß zu faſſen, ſie wurden aber von der Sicherheitswehr zurückgeſchlagen.
Spartakiſten ſollen etwa 500 Mann Verſtärkung aus Süddeutſch

land (Nürnberg) erhalten haben. Der Direktor der Zeche de Wendel
wurde durch Vorhaſten einer Piſtole gezwungen, die Löhne für die
Streiktage auszuzahlen. Carrnſeit, der Oberkommandierende des Ab
re Weſt der Bolſchewiſten, fordert alle anſ, die auf Grund des

Die en i den lernen ne her e eaufzunehmen und im Behindernngsfalle ihre Waffen abzugeben.Auf Nichte ſteht Todesſtrafe.

Erhöhung der Löhne im rheiniſchen Kohlenbergban.
ber S J a I. April. Bei den Verhandlungen zwiſchen den Vertretern

e erzielt Unter der r e
De

9,90 A die Stunde für alle über 20 Jahre alten Arbeiter
e unter 20 Jahre alten Arbeiter über und unter Tage

7 z 55 ntſ ech hnerh g, Saus der neuen L ng ei ung Milleran e Angelegenheiten.
pril.

ids in deutſ

bBDaſel, J Miniſterpräſident Millerand ließ ddent chen de eee ein Schreiben zugehen, in dem es ſaet daß
die ontrollkommiſſion der Anſicht ſei, daß im gegenwärtigen Augen

n i e da drei e el e imiet unn und gefährlich ſei. Er müſſe ſich eiend ine Stellungnahme zu dem Erſuchen der venen Wenn
vorbehalten.

Dir Erhöhung der Beſatzungsarmee.
Durch erhöhten militäriſchen Schutz glaubt Frankreich den ſich imweſtfäliſchen e ausbreitenden en e von ren

r e fernhalten zu können. Foch hat deshalb eine Verſtärkung
der durchgedrückt, deren Unterhaltungskoſten natür
lich dem deutſchen Volke aufgebürdet werden. Es wird uns gemeldet

Die c Mail meldet aus Paris. Jn der Montagsſißung der
alliierten Bot e iſt auf Antrag Fochs eine weitere Erb hung der Stärke der Beſatzungsarmee um 832000 Mann be

loſſen worden. Der Kriegsminiſter erklärte fexner, daß infolge der
erſchärfung der internationalen Lage der Jahrgang 1918 erſt
iſchen dem I. und 18. Juni entlaſſen werden könne.

Beet Sehrernſte Lage im Aufruhrgebiet.
erlin, 1. April. Aus Düſſeldorf erfährt W. T. B. von

zuſtändiger Stelle, n die linksradikalen Elemente in den Vollzugs
gen en an Einfluß gewinnen. Auf ein an den r
in Duisbur S gerichtetes Telegramm kam die kennzeichnende Ant
wort: e ie im Gerichtsgeſängnis an!“ Jn Duisburg iſt am
Sonnabend abend von der roten Armee eine Million Mark aus der
Reichsbank entnommen worden. Aus Eſſen wird gemeldet daß
auf dem Wege von Berlin nach Eſſen 20 Millionen innerhalb des
Aufruhrgebiets verlvren gegangen ſind. Die Lage muß als
ſehr ernſt angeſehen werden.

Die Lage im Reiche.
Keine Neigung zum Generalſtreik in Berlin.

Berlin, 1. April. Die Vollverſammlung der revolutio
nären Betriebs räte in der Bötzowbranerei nahm geſtern nach
längeren Verhandlungen einſtimmig eine Reſolution an, in der der
Generalſtreik abgelehnt wurde. Die Arbeiterſchaft ſoll ſich jedoch
weiter in Alarmbereitſchaft halten, um noötigenfalls den bedrängten
Brüdern im Ruhrgebiet durch den Generalſtreik zu Hilfe zu kommen.
Aus den Ver andlungen iſt noch das Referat des Vertreters der Un
abhängigen, änmig, hervorzuheben, der dringend vom Generalſtreik
abriet, da nach den zurzeit von der Regierung getroffenen Maßnahmen
eine akute Gefahr für die Arbeiterſchaft des Ruhrgebiets nicht beſteheAuch reter der Kommuniſten Walcher, ſprach gegen den e.
neralſtreik, zumal eine derartige Aktion zurzeit keinen Erfolg zu er
hoffen habe

Die Bernhigung Thüringens.
Berlin, 1. April. (Amtlich.) Der Reichspräſident hat auf denvon dem Miniſter Brandenſtein überbrachten Antrag des n

rats in Thüringen und nachdem ſich der Staatsrat für die Aufrecht
erhaltung der Ruhe und Ordnung verbürgt hat, ſämtliche Aus
n Wehen en für Groß- Thüringen (Sachſen-Weimar,
See SachſenMeiningen, SachſenGotha, Sachſen Altenburg
Reuß, Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarzburg-Sondershauſen und dievon ihnen nſchlof enen Gebiete) mit Wirkung vom I. April auf

gehoben in der Erwartung, daß Gewaltgkte aller Art unterbleiben
und die verfaſſungsmäßigen Behörden anerkannt und in ihrer Wirk
ſamkeit nicht beeinträchtigt werden.

Ne Schreckensherrſchaft in Plauen.
Die Erpreſſungen des Kommuniſten Hölz.

Planen, 31. März. Die vom Roten Vollzugsausſchuß in
Falkenſtein geforderte erſte Rate von 100000 zur Bildung
einer Roten Armee iſt am Dienstag abend an den Kommuniſten-
führer Hölz in e abgeliefert worden.Hölz hat bekanntlich verlangt, daß die Stadt Plauen wöchentlich
einen Betrag von 100 000 an Hölz abführt, der zur Bildung einer
Roten Armee verwendet werden ſoll. Eine geſtern vormittag zwiſchen
Hölz und dem Bankdirektor Meyer ſtattgehabte Unterredung in dieſer

liches

folgen ſol

Angelegenheit hatte keinen Exfolg. Der Bürgerrat ſah ſich daher ge
zwungen, zu der Erpreſſung Stellung zu nehmen und beſchloß, der an
gedrohten Gewalt zu weichen und die geforderten 100 000 X zu begahlen. Desgleichen ſollen die dieſer Tage dem Kaffeehausbeſiher
Trömel ab genommenen 100 000 aus allgemeinen Mitteln aufgebracht
werden

Der geſtrige Tag und die Nacht ſind ohne neue Schandtaten ver
laufen. Hölz hat in Plauen ein neues Plakat anſchlagen laſſen, in
dem für die Rote Garde geworben wird, und zwar werden
darin „wehrfähige, politiſch organiſierte Arbeiter geſucht zur Stär-
kung der Macht der Arbeiter gegenüber den Bourgois“ Dem ge
ſamten Perſonal der „Neuen Vogtländiſchen Zeitung“, deren Betrieb
die Hölzſchen Banden bekanntlich total zerſtört hatten, mußte jetzt ge

kündigt werden.

Rach dem Frieden.

Der Sonderfrieden Amerikas mit Deutſchland.
Der „Herald“ meldet aus New York: Senator Lod ges Antrag,

den Präſidenten zum Abſchluß eines Separatfriedens mit
Deutſchland aufzüfordern, wurde im Senatsausſchuß mit 12 gegen
4 Stimmen angenommen.

Aus New York wird dazu weiter gemeldet: Wahrſcheinlich wird
der 6. April, der dritte Jahrestag des Eintritts der Vereinigten Staaten
in den Krieg, amtlich die Aufhebung des Kriegszuſtandes mit Deutſch
land bringen

Wilſon iſt alſo nunmehr gezwungen, gegen ſeinen Willen dieſen
Abſchluß in die Wege zu leiten, nachdem etſoa Mitte März die vorge-
ſchriebene Zweidrittelmehrheit für die Ratifikation des Verſailler Ver
krages im amerikaniſchen Senat nicht erreicht wurde. Der Senat gab
deshalb auch nach n Abſtimmung Wilſon den Verſailler Vertrag
zurück. Der „Frankf. Ztg.“ wird noch gemeldet: Wenn die Republi
kaner jetzt eine Reſolution eingebracht haben, in der die Erklärung des
Friedenszuſtandes mit Deutſchland verlangt wird, ſo taten ſie das vor
allem aus innerpolitiſchen Gründen, nämlich mit Rückſicht auf die
Stimmung in der Handelswelt, die die h geordneter Han
delsbeziehungen zu Deutſchland mit wachſendem Nachdruck verlangt
Es iſt indeſſen zu beachten, daß man e in Sachverſtändigenkreiſen
auch von dem Abſchluß eines Sonderfriedens recht wenig verſpricht,
da die wirtſchaftliche Einſchnürung Deutſchlands durch den Verſailler
Vertrag die Aufnahme eines normalen Händelsverkehrs unmöglich zu
machen ſcheint.

Amerikaniſche Hilfe für die Hamburg AmerikaLinie.
Kopenhagen, 1. April. Nach einem Telegramm aus New

ork erklärte der Vorſitzende des Schiffahrtsrats der Vereinigten
Staaten, Admiral Benſon, kein Proteſt in amerikaniſchen Schiff
ahrtskreiſen könne ihn abhalten, mit der Hamburg Amerika-Linie zu
ammen zu arbeiten da die amerikaniſche Schiffahrt aus der beſten
eutſchen Organiſation nur Vorteil ziehen könne. Von den 14 Mit

n der Handelskommiſſion des Senats ſtimmten 10 dem Ab-
ommen des n mit der Hapag zu. Durchdieſes Abkommen ſoll die Hapag in den Stand geſetzt werden, unter

amerikaniſcher Flagge ihre alten Dampferlinien wieder zu eröffnen.
Es kommen auf dieſe Weiſe 118 Dampfer unter die Kontrolle der
Hapag.Wenn die Hamburg Amerika-Linie jetzt in die Lage käme, ihre

alten Dampferlinien wieder zu eröffnen, ſo würde das für a
P e al v Aufleben von größter Wichtigkeit ſein. Es müßte frei
lich die alte deutſche Geſellſchaft ſein und nicht ein amerikaniſches Unter
nehmen, das nur den angeſehenen Namen und die Organiſation der
deutſchen Reederei gekauft hat.

Die deutſchefranzöſiſchen Verhandlungen.
Berlin, 1. April. Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe entrüſtet

ſich über die Erklärung, die der Reichskanzler am 30. März in derNationalverſammlung her das zufriedenſtellende Ergebnis der Ver

n mit der franzöſiſchen Regierung betreffs Entſendung von
erftärküngen in die neutrale Zone abgegeben hat. Hierzu iſt zu

bemerken, der Reichskanzler hatte am vorhergehenden Tage in der Na
tionalverſammlung energiſch dagegen Stellung genommen, daß die Ge
nehmigung zu dieſem Einmarſch an die ſoſortige Beſetzung der
Städte Frankfurt, Hangau, e und Dieburgdurch alliierte Truppen geknüpft werde. Seitdem war ein grundſätz

Einverſtändnis darüber erzielt worden, daß dieſe Beſetzung er ſt
blauf einer Friſt von zwei bis drei Tagen erſollte e bis dahin die Verſtärkungstruppen

e neutrale Zone noch nicht wieder verlaſſen hätten. Da ſomit eine
annehmbare Grundlage für eine an r n über den Einmarſch
gewonnen war, hielt es der Reichskanzler für eine Pflicht der Loyalität
der franzöſiſchen Regierung gegenüber, die Nationalverſammlung von
dieſer veränderten Sachlage umngehend in Kentnis zu ſetzen.

Heimſchaffung der Kriegs gefangenen aus Sibirien.
Bern, 1. April. Die Botſchafterkonferenz hat dem Jnternatio

nalen Komitee vom Roten Kreuz durch vffizielles Schreiben vom
23. März mitgeteilt, daß nunmehr die Heimſchaffung der Kriegsge
fangenen in Sibirien jeder Nativnalität ausdrücklich erlaubt ſei.

Politiſche Äberfſicht.
Amerika.

Bolſchewiſtiſche Beſtrebungen
Haag, 1. April. Wie „Nieuwe Courant“ aus Waſhington meldet,

hat das amerikaniſche Stagtsdepartement revolutionäre Dokumente ver
öffentlicht, die einem bolſchewiſtiſchen Kurier abgenommen wurden.
Darin werde zum bewaffneten e in den Vereinigten Staaten,
zur Errichtung der Diktatur des Proletariats und zur Bildung von
geheimen Werbeorganiſationen aufgefordert.

Deutſchland.
Verlängerung des deutſcheſchwediſchen

Handelsvertrages.
Berlin, 1. April. Durch einen Notenwechſel zwiſchen dem Aus

wärtigen Amt und der königlich ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin
iſt das Außerkrafttreten des Handels und Schiffahrtsvertrages zwiſchen
dem Deutſchen Reich und Schweden vom 2. Mai 1911 mit der Maß
gabe hinausgeſchoben worden, daß er ſo lange in Kraft bleiben wird
als er i von einem der beiden Teile unter Jnnehaltung einer Friſt
von drei Monaten gekündigt worden iſt.

Provinz und Umgegend.
b. Halle, 1. April. Der ſtädtiſche Theaterausſchuß beſchloß, die

ſchen der h um 50 Prozent zu erhöhen was ein
ſchließlich der erhöhten Luſtbarkeitsſteuer einen Preisaufſchlag von 80
Prozent bedeutet. Den Bühnenangeſtellten, die eine ſechzigyrozentige
Erhöhung ihrer Bezüge verlangen, wurde eine Verbeſſerung ihres Ein
kommens um 30 Prozent zugeſtanden, die Bühnenangeſtellten lehnen
jedoch dieſe Erhöhung als unzureichend ab und drohen mit Streik
Das Einigungsamt wird ſich zunächſt noch mit der Sache beſchäftigen.
Sollte mit der Erhöhung der Preiſe eine Rückgang des bisher aus
gezeichneten Theaterbeſuches einſetzen und infolge dieſer Ausfälle ein
höherer Zuſchuß aus dem Theaterbetriebe als eine halbe Million
bröhen, wird die Frage erwogen werden, das Theater zu ſchließen.
Die Lohnaufbeſſerungen, die für die Arbeiter der ſtädtiſchen
Betriebe in Ausſicht genommen ſind, überſteigen den Betrag von ſieben
Millionen Mark. Dazu kommt die Gehaltsaufbeſſerung der
Beamten, die nochmals drei Millionen Mark erfordert. Durch Er
höh ung der Preiſe für elektriſchen Strom für Gas und Waſſer undfür die Straßenbahn laſſen ſich von dieſen zehn Millionen nur einige

einbringen, ſo glaubt man z. B. bei der Straßenbahn den Tarif von
bisher 80 nicht höher als auf 50 e zu können, weil ſonſt
der Verkehr zu ſtark zurückgeht. Es iſt berechnet worden, daß für
e eett vier Millionen Mark Deckung fehlt; auch inMagiſtratskreiſen m niemand bisher, wo das Geld für dieſe Auf
wendungen im neuen Etatsjahr hergenommen werden ſoll.

Schleiz, 1. April. Hier iſt dieſer Tage ein Sticker Kätzel aus
Tannga verhaftet worden, als er falſche 50-Markſcheine
(80. Nov. 1918) ausgeben wollte. Die falſchen Scheine waren in Feder
nis t nachgemacht. Schon im Dezember hat der Ver
haftete in Schleis eine Anzahl ſolcher Scheine verausgabt, ohne daß
es rechtzeitig bemerkt wurde.

F. Leipzig, 1. April. Die Jnhaberin des Schokoladengeſchäftes
Nordſtr 29, die 57 jährige Lina Handwerk, wurde am 24. März nach
mittag gegen 2 Uhr in ihrem Geſchäft, indem ihr mittelſt ſcharfkantigen
Werkzeuges die Schädeldecke eingeſchlagen wurde, ermordet. ie
Ladenkaſſe, die einen ziemlich hohen e haben dürfte,
iſt ausgeraubt. Auf die Ermittelung des Mörders ſind 1000 Be
lohnung ausgeſetzt.

umzuwerten und ein neues Jdeal zur Wirklichkeit zu formen. Von

Merſeburg und Umgegend.
1. April.

Karfreitag.
Nur langſam durch die ſich überſtürzenden politiſchen Ereigniſſe

und getrübt durch die ſchwere Not unſerer Zeit zieht in dieſem Jahre
die ſonſt ſo frohe und hoſſnungsſtarke Oſterſtiminung in unſerem
Herzen ein. Aber die gewaltigen Gedanken, die vor faſt zweitauſend
Jahren die ganze Welt erſchüttert und alle Werte neu bewertet haben
ſind auch heute noch lebendig, und wenn auch eine unfriedliche Z.
uns nur ſelten die Neigung zu innerer Einkehr und zu ruhiger Be
trachtung läßt, ſo empfindet doch jeder von uns in dieſen oſterlichen
Tagen das Wehen des Hauches, der vom Calvarienberge her durch die
Jahrtauſende zieht. Auch der härteſte Sinn kann ſich der werbenden

iebeskraft des Evangeliums, das dort gelehrt und in einem marter
vollen Tode bezeugt worden iſt, niemals völlig verſchließen

Die große ſittliche Revolution, die Chriſtus brachte, hat zugleich die
gewaltigſte ſoziale Umwälzung herbeigeführt, von der die Geſchichte
äller Zeiten berichtet. Eine neue Welt entſtand und eine neue Welt
anſchauung die den Sklaven dem Herrn gleichſtellte, die ihn von ſeinen
Banden befreite, die der großen Maſſe der Mühſeligen und Beladenen
erſt das Recht auf Licht und Luft und die Entfaltung ihrer Kräfte
gab. Es iſt eines der größten Wunder der Geſchichte, aber zugleich der
ſtärkſte Beweis für die innere Wahrheit der chriſtlichen Lehre, daß ſie,
die aus dem Munde eines verachteten Volkes kam, die das farbenfrohe
Bild des bisherigen Lebens mit der grauen Farbe der Entſagung über
tünchte, die plötzlich die Kraft des Leidens als die höchſte Erfüllung des
Menſchentums in das Reich der Tat geſtellt hat, ſo ſieghaft alle Wider
ſtände bezwang, daß ſie zur Weltreligion wurde.

Aber auch die Geſchichte des Chriſtentums hat ihre Höhen und
Tiefen gehabt. Auch unſere Zeit zeigt ein Sinken des religiöſen Lebens,
wenn auch die Zeichen einer Reaktion ſich mehren. Heute geht eine
ſtarke Bewegung durch die Welt, deren Ziel es iſt, alle geltenden Werte

Golgatha aus wurde auf ein Reich der Verklärung gewieſen jetzt ſoll
der an bereits auf Erden herabſteigen und Glück und Friede und
Freiheit ſollen allen Menſchen zum geſicherten Gute werden. Und die
neuen Lehrer vergleichen ſich gern mit den Apoſteln der Lehre von
Nazareth. Nur, daß bisher aus ihrem Wirken nicht der Frieden und
die Freiheit, ſondern der ſoziale Haß entſprang, wie ihnen ja der
Klaſſenkampf zum Selbſtzweck wird wie ihnen der Begriff der Toleranz
völlig abhanden kam. Nicht der Frieden, ſondern der Kampf um die
Verſchärfung des Kampfes iſt hier das letzte Ziel Wenn aber die
Maſſe ſchließlich erkennt, daß ſie ihre Kraft vergebens eingeſetzt, und
alle Opfer vergeblich gebracht hat, dann wird eben der heimliche Wan
der Führer ſich erfüllen und der ſoziale Haß wird in noch heißeren
Flammen emporlodern. Zumal dann wenn die Geſellſchaft ſich wehrt,
wenn in dem Kampfe neue Opfer fallen. Dann gilt die Notwehr des
Staates als Verbrechen, und wer ſich ihm zur Seite ſtellt, der wird zum
Gegenſtande der grimmigſten Verachtung.

Gewiß leben wir in einer Zeit des Uberganges, der Neugeſtaltung.
Denn das geſchichtliche Leben ſteht niemals ſtill. Aber die große
Frage der Zukunft lautet, ob wir durch einen Kampf aller
gegen alle, durch eine blutige Revolution hindurchgehen müſſen, oder
ob eine ſyſtematiſche und beſonnene Reformarbeit
der Kriſe zu begegnen vermag. Nur wird die Zahl der
Optimiſten immer geringer, wie die Stimmung jener Tage immer
mehr verweht, in der die Menſchenliebe und das gegenſeitige Verzeihen
von dem Berge der Qualen herab verkündet wurde.

t

Was der April bringt.
Der April führt ſich diesmal mit dem überaus frühen Oſtertermin

und entſprechender Feiertagsſtimmung ſehr angenehm ein. Der Monat
hat dies auch recht e Denn dieſer April wird leider in der Er
innerung der Mitwelt beſtehen bleiben als ein Monat, über dem in
überaus großen Lettern geſchrieben ſteht: Tue Geld in deinen

eutel, um deinen ſſtagats bürgerlichen Steuerpflich-
ten zu genügen! Ganz abgeſehen von den zahlreichen, beim Be
I eines jeden Quartals fälligen Rechnungen des Hauswirts der

rzte, der Handwerker, der Vereine uſw., wird man in dieſem Monat
zum erſten Male die Auswirkungen des Verſailler Friedensvertrages
u e bekommen. Von dem mächtigen Steuerbukett, mit dem
rzberger den Tiſch des deutſchen Bürgermanns ſo wunderhübſch ver

n ſind es zunächſt zwei Blüten, die am 1. April in e eas Tabaksſteuergeſetz und das Kapitalertragsſtener- De
geſetz. Erſteres wird zur Folge haben, daß in Zukunft der Genuß
einer Zigarre und Zigarette, die aus wirklichem Tabak beſteht, einen
unerhörten Luxus darſtellt, wenn nicht gar für die weiteſten
Schichten unmöglich ſein wird. Das wäre an ſich gar nicht ſo übel,
ſoweit unreife „Herren Jungens“ davon betroffen werden, aber für
die wirklich Erwachſenen bedeutet die Unmöglichkeit des Rauchens in
den Zeiten unſerer mangelhaften Ernährung für die nach den März
unruhen keine Ausſichten auf Verbeſſerung, ſondern weit eher auf eine
abermalige Verſchlechterung beſtehen, eine recht ſchmerzliche Einbuße
Die Wirkungen des Kapitalertragsſteuergeſetzes laſſen ſich naturgem et
im Augenblick noch nicht überſehen. Daß jedoch viele altgewordene
Kleinrentner (was bedeuten denn jetzt 6-8000 Zinſenertragim dere aufs ſchwerſte von dieſer Steuer betroffen werden, iſt nicht
zu beſtreiten.

Eine beſondere Wichtigkeit beſitzt der 15. April. Auf dieſen Tag
ällt nach dem Geſetz über die Steuernachſicht der letzte Termin für die

Anmeldung bisher zur Steuer nicht veranlagten Vermögens oder Ein
kommens bei dem Finanzamt.

Die für den 1. April angekündigte gewaltige Erhöhung der Poſt
Telegraphen und Telephongebühren wird zunächſt noch nicht in Kraft
treten. Ausnahmsweiſe wird bis auf weiteres auch die verreich
lichte Eiſenbahn nicht mit einer neuen hundertprozentigen Erhöhung
aller Fahrpreiſe aufwarten.

Mittelſchnle. Herr Mittelſchullehrer Scheithauer, welcher
mehrere Jahre ſchwer verwundet in franzöſiſcher Gefangenſchaft ge
weilt hatte, nimmt zum I. e ſein Amt wieder i An demſelben
Tage verlaſſen Frl. Schwan eirt und Frl. Kaugk die Schule; die
erſtere tritt zur hieſigen Peſtalozzi (Hilfs-) Schule über, die leßtere
tritt als Lehrerin an der von Frl. Barow in Hamburg gegründeten
Privatſchule ein.

Jubiläum. Die Herren e Knabe und enerſterer an der hieſigen Mittelſchule, letzterer an der Volksſchulefeiern am 1. April ßr 25 jähriges Amtsſubiläum und blicken gleich
zeitig auf eine 25 jährige ſegensreiche Wirkſamkeit an den hieſigen
Schulen zurück.

Direktor Emil Hartung iſt mit heutigem Tage aus dem Vor
ſtand der Merſeburger Vereinsbank in den wohlverdienten Ruheſtand
getreten. Am April 1890 in den Vorſtand gewählt, hat er in der
verfloſſenen 30 jähr. Wirkſamkeit durch pflichttreue und eifrige Tätig
keit an ſeinem Teil dazu beigetragen, daß die Genoſſenſchaft ſich
immer mehr ausdehnen und den heutigen hohen Stand des Vertrauens
und Anſehens erreichen konnte, deſſen ſich dieſelbe weit über die Gren
zen unſerer Stadt erfreuen e Trotz ſeines hohen Alters von 76
Jahren hat Herr Hartung neben dem verantwortungsreichen Amt
als Leiter der Vereinsbank ſchon viele Jahre als Verbandsdirektor
der Kreditgenoſſenſchaſten der Provinz Sachſen und des Freiſtaats
Anhalt gewirkt, welchen Poſten er auch heute noch in ſeltener geiſtiger
und körperlicher Friſche bekleidet. Seine reichen in langfähriger
Tätigkeit n Erfahrungen ſetzten ihn in den Stand, den
Genoſſenſchaften mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. So wird man
nicht nur in der Merſeburger Vereinsbank, ſondern in allen ihm
unterſtandenen Genoſſenſchaften ſtets mit Dankbarkeit ſeines ſegens-
reichen Wirkens gedenken. Direktor Hartung kann mit l Genug-
tuunng auf ſolch günſtigen Abſchluß ſeines Wirkens zurückblicken, wozu
wir ihm auch an dieſer Stelle unſere Gratulation ausſprechen. Mag
ihm denn nunmehr noch ein langer ungetrühter und geſegneter Ruhe
ſtand und Lebensabend beſchieden ſein!

3Ein Merſeburger in Amerika hat in dieſer Zeit der ſchweren
Pot ſeiner Vaterſtadt in wohltätigem Sinne gedacht Der Merſeburger
Vereinsbank ging von einem früheren Merſeburger, Otto Schudert,
welcher vor Jahren nach Amerika überſiedelte, ein großer Betrag
Zu von welchem außer einigen hieſigen Familkren vemKrankenhaus und dem Waiſenhaus größere Beträge zur Ver
fügung geſtellt werden. Dem Spender ſei im Namen unſerer Stadt
ein herzliches „Hab vielen Dank und vergelt's Gott übers große Meer
er zügerufen. Und möge ſein Beiſpiel zur Nachahmung auf

n.
S Erhöhung der Krankenverſicherungspflicht. Jn der öffent
lichen Sitzung des Reichsrates vom Dienstag wurde u. a. der Ent
wurf einer Verordnung über Heraufſetzung des Grundlohnes und
Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der Krankenverſicherung an
genommen. Der Grundlohn ſoll ſich künftig in den Grenzen von 15
bis 20 bewegen und die Verſicherungspflicht auf Einkommen bis zu
12000 A erweitert werden.

e
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S Das Standesamt iſt morgen und am Oſtermontag von 11 bis
12 Uhr mittags zur Annahme von Todesanzeigen geöffnet, dagegen
am I Oſterfeiertag geſchloſſen.

Rechnungen an die Stadt. Alle Rechnungen über Lieferungen
und Arbeiten für die Stadt ſind bis ſpäteſtens 10. April d. Js. beim
Magiſtrat einzureichen.

Friſtverlängerung für die Kriegsabgabeerklärung. Wie das
Finanzamt bekanntgibt, iſt die Friſt zur Abgabe der Steuererklärungen
für die Veranlagung zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe bis
20. April d. J. verlängert.

Einmalige Beihilfen für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene. Wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt
wird, erhalten alle verſorgungsberechtigten Militärperſonen der Unter
klaſſen und Hinterbliebenen von Militärperſonen der Unterklaſſen
demnächſt eine einmalige Beihilfe in Höhe des doppel-
ten Mönatsbetr a ges der Verſorgungsgebührniſſe (einſchließ
ges aller Zuwendungen, Unterſtüßungen und Teuerungszuſchlägeſ,
d. h. im April den dreifachen Betrag ihrer ſonſtigen Bezüge, ausgezahlt.
Eines beſonderen Antrages dafür bedarf es nicht.

Tarifvertrag für die Zigarreninduſtrie. Aus dem Reichs
arbeitsminiſterium wird uns geſchrieben Der Gewerkſchaftsbund kauf
männiſcher Angeſtelltenverbände, Seelen Sachſen, der Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellken, Geſchäfts ſtelle Leipzig und der

deichsberband deutſcher Zigarrenherſteller, Bezirksgruppe Sachſen
haben beantragt, den zwiſchen ihnen am 15. Dezember 1919 abge
ſchloſſenen Tarifvertrag zur Regelung der Gehalts- und Anſtellungs
bedingungen für die kauſmänniſchen Angeſtellten in Zigarrenfabriken
gemäß S der Verordnung vom 259. Dezember 1918 R G. Bl. S. 1456)
für das Gebiet der Freiſtagten Sachſen, Sachſen Altenburg Reuß
Anhalt und des Regierungsbezirkes Merſeburg für allgemein ver
bindlich zu erklären Ein wen dungen gegen dieſen Antrag
können bis z um 2 April 1980 erhoben werden und ſind unter

ummer L. B. R 2686 an das Reichsarbeitsminiſterium, BerlinLuiſenſtraße u richten,
S Die WMerſeburger Ärzteſchaft hat beſchloſſen, vom 1. April ab

die Gebührenſähe zu erhöhen und gibt dies im An eigenteil dieſer
eitung bekannt. Die Gebühr von 10 X für ein Le ensmittelatteſt,
ezw. die Notwendigkeit eines ſolchen Alteſtes wäre wohl überflüſſig,
enn mit den amtlich zuſtehenden und ausgegebenen Mengen Lebens

mittel kann jeder jederzeit gerhungern, auch mit denen, die man e
reelle Preiſe nach finangiellem Können noch erwirbt Dank er
großen Vaterlands- und Volksliebe, die ſich in die kraſſeſte Geldgier
während des Krieges verwandelt hat.

Umſahſteuer auf Luxüusgegenſtände. Der Reichsminiſter der
Finanzen hat nunmehr auf die wiederholten Anregungen kauf
männiſcher Kreiſe und mehrerer Behörden beſtimmt, daß es dem
Steuerpflichtigen freiſteht, ſpäteſtens in der am 1. April 1920
älligen Steuererklärung den geſamten Beſtand der nach 9 8
es alten und nach J 15 des neuen Umſatzſteuergeſetzes ſteuerpflichtigen

Gegenſtände welche am 81. Dezember 1919 im Beſitz desſtener pflichtigen Kleinhandelbetriebes waren und
nach 8 47 des Geſehes im Kalenderjahr 1920 mit 10 v H. jedoch vom
I. Januar 1921 ab mit 15 v. H. zu verſtenern ſind bhne Rückſicht
auf den Abſaß in einer Summe nach dem Sahe von 10 b. H. zu
verſteuern. Maßgebend iſt gemäß S 188 der Reichsabgabenordnung
der Preis der im gewöhnlichen Geſchäftsverkehr nach Beſchaffenheit
des Gegenſtandes unter Berückſichtigung aller den Preis beeinflußen
den Umſtände bei einer Veräußerung zurzeit der Abgabe der Steuer
erklärung im Kleinhandel zu erzielen wäre

Kapitalſtenerertrag. Die am 31. März 1920 oder ſpäter fällig
werdenden Zinſen und ſonſtigen Kapitalerträge unterliegen der Steuer
guch dann, wenn ſie vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes ausbezahlt
ſind. Schuldbuchverwaltungen, Banken, Sparkaſſen, Gemeindeber
waltungen werden hierauf beſonders hingewieſen

Die Elektrizitätsverforgung der Stadt Merſeburg iſt, wie be
reits mitgeteilt, ſeit einigen Tagen erheblichen Einſchränkungen unter
worfen. Beſonders leiden hierünter die Fabrik und ſonſtigen Ge
werbebetriebe, die aus dem ſtädtiſchen Leikungsnetz Hraft und Licht
begehen. So mußten die Blancke- Werke ihren Bekrieb erheblich ein
ſchränken bezw. auf die wenigen Tagesſtunden verlegen, wo die Sperre
güfgehoben iſt. Das ſtädtiſche Elektrizitätswert iſt re bemüht,
die Schwierigkeiten der e zu beſeitigen, aber die Uberland
en kann ihren Verpflichtungen nicht na hkommen, da der Streik
Sonne e et un e e nur u Hälfte der benötigten
Skrommenge liefern kann ie lange dieſer leidige ZuſtaHewerbetreibenden ſehr erhebliche e

Die r etheenbantken von der Kapitalertragsſteuer befreit.
Nachdem das apitalertragsſteuergeſet in raft getreten iſt, machen
wir zur Vermeidung von Jrrtümern darauf aufmerkſam, daß nach
dieſem Geſetz die Zinſen, die den Hypothekenbanken für ihre aus
e Hypotheken und Kommunaldarlehen zuſte en, von der
S der en befreit ſind. Es ſind deshalb nach wie vor dieinſen in der vollen vereinbarten Höhe an die Hypothekenbanken zu
entrichten und darf ein Abzug für die Steuer nicht gemacht werden.
S Wieder einmal unvollſtändig, u rn und irreren wär folgende, vom Wöolffſchen e Bureau verbreitete

alb amtliche Notiz Das Hapitalertragsſteuergeſe t
tritt am 31. März 1920 in Kraft. Grundſätzlich ſind von allen in
ländiſchen Zinſen, die am 31. März oder ſpäter fällig werden, 10
Prozent vom Schuldner abzuziehen. Dieſer Betrag iſt an das zu
e Finanzamt abzuführen Die gleiche Beſtimmung gilt auch für
ie privaten Darlehns- und Hypothekenſchuldner. Sie ſind alſo ver

pflichtet, vom Zins 10 Prozent e un e und an das
uſtändige Finanzamt abzuführen. Die Quittung des Finanzamtes
aben e dem Gläubiger zuzuſchicken. Heute ſieht dieſelbe Amtsſtelle,
ie dieſe Notiz veranlaßt hat man darf vermuten das Reichsfinanz

miniſterium ſich zu der Richtigſtellung enötigt, daß Darlehns-zinſen an ſteuerbefreite e ſrenre und Unter
nehmungen, wie inländiſche Hypothekenbanken, Lebensverſiche
rungsgeſellſchaften, Sparkaſſen, Banken und e e Genoſſen
chaften und öffentlich rechtliche Kreditanſtalten, „a zugsfrei“ an
en Gläubiger zu zahlen ſind.

Anmeldung noch nicht heimgekehrter Kriegsgefangenen!Kriegsgefangene, die nachweisbar in England Frankrech Amerika,
elgien, Jtalien und Serbien in Kriegsgefangenſchaft waren und noch

nicht heimgekehrt ſind, müſſen von ihren Angehörigen ſofort dem zu
er Krifaheim gemeldet werden mit folgenden Angaben: Namen,

grnamen, Truppenkeil, Dienſtgrad, Tag und Ort der Gefangen
nahme, Gefangenennummer, letzte Kriegsgefangenenadreſſe und Datum
der letzten Nachricht des noch nicht heimgekehrten Kriegsgefangenen,
owie Tag und Jahr der Geburt. Es dürſen nur ſolche Kriegsge
angene gemeldet werden, von denen mindeſtens eine eigene Nach

richt aus der Kriegsgefangenenſchaft vorliegt oder die dürch eides-
ſtattliche Erklärung eines Kameraden als beſtimmt in Kriegsgefan

enſchaft geraten, beſtätigt werden können. Jm letzteren Falle iſt die
dreſſe dieſes Zeugen mitzuteilen. Es wird ausdrücklich darauf hin
ewieſen, daß die einzureichenden Meldungen ſich vorläufig nur auf
ie in obengenannten Ländern befindlichen Kriegsgefangenen be

ziehen dürfen. Für die Kriegsgeſangenen in Rußland, Rumänien
und Japan wird ſpäter ein gleicher Aufruf erfolgen Alle diesbe-
züglichen Meldungen aus dem Kreiſe Merſeburg ſind zu richten an
das iſt hein Merſeburg, Frau Fabrikdirektor Weber, Halleſche
Straße Nr. 68.

Ein geſchlachtetes Schwein und ein totes Huhn wurden
Donnerstag vormittag von ſpielenden Kindern im Jrrgarten hier ge
en Das Schwein war zerlegt in einem Sack eingehüllt und eine
Ixt und ein Meſſer lagen daneben. Man vermutet, daß das wertvolle

Gut in vergäangener Nacht geſtohlen worden iſt. Die Diebe ſind
beim Transport anſcheinend überraſcht oder beobachtet worden und
haben das Schwein auf einem Handwagen einſtweilen im Gerätehaus
im Jrrgarten untergebracht. Uber die Diebe und den Eigentümer des
Schweines und des Huhnes ſind die Ermittelungen im Gange. Das
zerlegte Schwein wurde der Fädtiſchen Fleiſchverſorgung überwieſen

Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltet am morgigen Kar
freitag, abends 7 Uhr, im „Thüringer Hof“ hier eine e he Volks
verſammlung. In dieſer ſpricht der Kommuniſt Fröhlich Berlin uber
„Die letzten Exeigniſſe und die Militärdiktatur Die an die letzten
h ſich anknüpfende ſchreckenvolle Bolſchewiſtendiktatur im
Ruhrgebiet und im Plauener Gebiet iſt nicht minder des Beſprechens
wert, ebenſo die unerhörten Roheits- und Gewaltakte dieſer Bolſche
wiſtenherrſchaft S ſie können ſich die Hand reichen: die Militär
diktatoren ünd die Boſſchewiſtendiktatoren, gleiche Brüder und nur
verſchiedene Kappen. (Siehe Anzeige.)

Karfreitags- Konzert. Am morgigen Abend bietet Kapellmeiſter
P. Fran ke mit ſeiner Kapelle im großen Saale des Kaſinos yter
einen Muſikabend, der dem Ernſte und Charakter des Karfreitags
entſpricht. (Siehe Anzeige

de Herzog Chriſtian, Merſeburg.
Unter dieſer Bezeichnung hat der Verein zur Förderung der

Jugendpflege ein Schriftchen erſcheinen laſſen, das einen Bericht

inbußen bringt andatlern wird

bringt über die Arbeit, die dort geleiſtet worden iſt und noch gegen
wärtig geleiſtet wird. Jn einem Geleitwort wird auf den Zweck der
Bildungsarbeit hingewieſen Freudig-ernſter Lebensbejahung will ſie
Handreichung tun. „In ſelbſt geſteckten, nicht zu weiten Grenzen, das
Tüchtigſte zu leiſten, das muß unſerer Arbeit Richtung und Ziel wer
den. Daeu will das genannte Blatt mit helfen. Es will aber auch
ein äußeres Zeichen der Zuſammengehörigkeit aller der Verbände ſein
die ſich im Verein für Jugendpflege zuſammengeſchloſſen haben. Jn
dem Blatte ſoll jeder Verein Raum finden, um über ſeine Arbeit und
ſeine Erfolge berichten zu können. Jm ſolgenden enthält das Schrift
chen einen Auszug aus den Satzungen des Vereins und eine Auf
zählung alles deſſen, was der Herzog Chriſtian enthält und welche
Veranſtaltungen in ihm getroffen werden Ausführlich wird dann
berichtet über die Merſeburger Bildungsabende und die ihnen ange
ſchloſſenen Arbeitsgemeinſchaften und Fortbildungskurſe. Mit den
verſchiedenſten Gebieten haben ſich die Bildungsabende beſchäftigt, mit
Weltanſchauungsfragen, Erziehung, Literatur. Kunſt, Muſik, Volks
wirtſchaft und Staatsbürgerkunde, mit Kultur und Ratur, mit Tech
nik und Erdkunde. Die Arbeitsgemeinſchaften und Fortbildungskurſe
ſind ſür die reifere Jugend und Erwachſene beſtimmt. Sie wollen
Bildung für Alle vermitteln. Weckung und Pflege Bereicherung des
eigenen Jnnenlebens iſt ihr Zweck innere Freude und Selbſtbetätigung
das Arbeitsmittel. Zwölf Polcher Arbeitsgemeinſchaften gibt es. Außer
mit den oben genannfen Fächern befaſſen ſie ſich mit Buchführung
engliſcher und franzöſiſcher Sprache, mit Deutſch und Rechnen, m
der Unterweiſung in leichter Holzarbeit. Weitere Kurſe werden nach
Bedarf eingerichtet. Auch Kunſtausſtellungen, um deren Zuſtande
kommen ſich Mitfelſchullehrer Thielſen in unermüdlichem Eifer großes
Verdienſt erworben hat, wurden veranſtaltet Der Bericht weiſt hin
auf die Ausſtellung von Original Holzſchnitten von Walter Klemm
und Max Klinger und der Radierungen des en de och
Malers Jngwer Paulſen. Nicht zu vergeſſen ſeien die Vorleſeſtun
den am Sonnfag nachmittag, die dazu dienen, die Zuhörer mit guten
Büchern bekannt zu machen. Das Panorama im Herzog Chriſtian
will auf begueme Art und Weiſe in einer Zeit, in der das Reiſen
wenig Freude macht, in alle Welt führen. Endlich ſei die öffentliche
Leſehalle genannt, in der Zeitungen aller Richtungen und Zeitſchriften
für alle Gebiete ausliegen und für wenig Geld geleſen werden können.
Auch Wörterbücher und Nachſchlagewerke Uegen in der Leſehalle zu
edermanns Gebrauch aus. So gibt die kleine Schrift, die bei dem
Hausmann des Herzog Chriſtian für 1 zu haben iſt, einen über
ſichtlichen Bericht über die erfreuliche Entwickelung, die das Volks
e unter der zielbewußten eifrigen Arbeit ſeines Leiters,
des Oberlehrers Hemprich und ſeiner getreuen Mitarbeiter genommen
hat. Das Heftchen ſei allen h empfohlen!

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein
hatte ſich am Mittwoch abend im „Halben Mond“ verſammelt und
zrledigte vor einer großen Mitaliedergahl ſeine Tagesordnung. Der
Vorſihende, Kaufmann Roenneke, begrüßte die Erſchienenen er
klärte die verſpätete Zuſammenberufung als eine Folge der letzten
politiſchen Wirren und Skreiks, die das Erſcheinen der Zeitungen ver
hinderken, und ging dann auf das Geſetz über die Feſtſetzung der Miets
erhöhungen ein, deſſen Jnkrafttreten hier noch immer nicht erfolgen
konnte, weil die Genehmigung des Regierungspräſidenten zu dein vom
hieſigen Ausſchuß beſchloſſenen Mietsaufſchlag noch fehlt. Daß ſich
unter dieſen Umſtänden hier und da recht unangenehme Verhältniſſe
zwiſchen Mietern und Vermietern herausgebildet haben, iſt zwar zu
bedauern, aber faſt unvermeidlich. Eigentumlich berührte auch das
Verhalten des hieſigen Mietseinigungsamtes gegen kontraktliche Feſt
ſetzungen, die von en meiſt unberückſichtigt gelaſſen werden. Zur
Tagesordnung übergehend, wurde zunächſt vom Vorſitzenden ein kurzer
Jahresbericht erſtattet, der ſich auf die Angabe der Zahl der
Vereins und Vorſtandsſttzungen beſchränkte, die im verfloſſenen Jahre
abgehalten wurden. Der Kaſſenbericht ergab eine Jahres.

einnahme von 1545 10 der eine Ausgabe in Höhe von 1490,05
gegenüberſteht. Außer dem Beſtand Leſtht der Verein noch ein Ver
mögen von 1739 darunter 500 Kriegsanleihe Die Mitglieder
zahl beträgt zurzeit 514. Die Rechnung iſt geprüft und für richtig
befunden worden; demzufolge wurde dem Kaſſierer, Kaufmann
Stürzebecher, Entlaſtung erteilt. Punkt 4 Wahl von Vor
ſtandsmitgliedern, ſand eine ſchnelle Erledigung durch die
Wiederwahl der ausgeſchiedenen Mitglieder Hertel, Keil und
Men z el und die Neuwahl des KrankentaſſenRendanten Steinecke
und Juſtizrats Scholtz, letzterer als juriſtiſcher Rechtsvertreter des
Vereins Punkt 5, Feſtſtellung des Jabhresbeitrags,brachte eine Erhöhung desſelben von 150 auf nachdem der
Vorſitzende die Unmöglichkeit dargelegt hatte, n dem bisherigen Bei
trage die Vereinsausgaben weiterhin zu beſtreiten Der dahingehende
Ankrag des Vorſtandes wurde mit großer Mehrheit genehinigt. 5
Punkt 6 erſtattete Bauunternehmer Schrepher einen Bericht
über die Verſammlungen der Miethöchſtpreis-
komm iſſion. Von den hieran beteiligten Hausbeſitzern war eine
Shprozentige Erhöhung als zeitgemäß gefordert worden, während die

ieterverkreter nur 20 Prozent bewilligen wollten Man ernigte
ſchließlich auf 25 Prozent Erhöhung der reinen Mietseinnahme, das
heißt, Waſſergeld, Aſchenabfuhr und die neuerdings dem Hausbeſiß
guferlegten Steuern müſſen von den Mietern getragen werden
Gegen dieſen Kommiſſionsbeſchluß hat der Regierungspräſident Ein
ſprüch erhoben und es hat infolgedeſſen am 16 Februar d. J. eine
Sitzung der betr. Kommiſſion ſlaktgefunden, in welcher gegen den
Einſpruch des Regierungspräſidenten Stellung genommen und der
Kommiſſionsbeſchluß aufrecht erhalten wurde. Seitdem ſchwebt die
Sache. Als hier zeitgemätze Durchſchnittspreiſe wurden von der Kom
miſſion feſtgeſetzt. für 2 Zimmer mit Küche und Zubehör 420 für
größere Wohnungen entſprechend mehr. Dabei iſt eine Verpflichtung
des Vermieters nur für kleine Reparaturen in Betracht gezogen, wäh.
rend alle größeren Reparaturen von den Mietern mitgetragen werden
müſſen. Jn Streitfällen iſt das Urteil von Sachverſtändigen, die zur
Schlichtung herangezogen werden können, ausſchlaggebend. Büro
vorſteher Hirſch gibt noch über die Höchſtmieten- Verordnung nähere
Aufklärungen und bekont, daß von den Hausbeſitzern heute alle Regiſter
geſogen werden müſſen, um angeſichts der traurigen Geldwertverhält
niſſe nicht ruiniert zu werden. Er verweiſt beſonders auf den S 10 der
genannten Verordnung, welcher dem Hausbeſitzer bei größeren not
wendigen Reparaturen das Vecht gibt ſeine Mieter zur Deckung der
Koſten mit heranzuziehen. Für die Mitglieder des Vereins iſt der
Vorſtand zu Auskünften gern bereit. Eine aus der Verſammlung ge
ſtellte Anfrage betr. langfriſtiger Mietsberträge beantwortet derſelbe
dahin, daß ſolche Verträge abgeändert werden können, wenn dringende
Hründe vorliegen. Mittelſchullerer Brenner erinnnert an das in
dieſen Tagen in Kraft getretene Kapitalertragsſteuergeſeh,
nach dem der Hypothekenſchuldner 10 Prozent von den von ihm zu ent
richtenden Zinſen zurückzuhalten und an das Finanzamt abzuführen hat
ſobald dieſes dazu auffordert Ergänzt wird der zeitgemäße Hinweis
nöch durch die Bemerkung, daß ſchon alle Zahlungen unter dieſe neue
Steuer fallen, die am 91. März d. J. fällig waren Eine längere Aus
ſprache wird weiterhin durch die Behauptung hervorgerufen, daß
Mietsſteigerungen auch ohne Mitwirkung des Mietseinigungsamtes
vorgenommen werden können, wenn beide Parteien einig ſind. Von
anderer Seike wird dies beſtritten, weil nach dem Wortlaut der betr.
Verordnung alle Mietsſteigerungen vor das Mietseinigungsamt ge
hören. Von dritter Seite wird es für praktiſch gehalten die verein
barte Mietsſteigerung von amtlicher Stelle noch genehmigen zu laſſen.
„Wenn kein Streit entſteht, geht alles bemerkt ein vierter Redner,
dem ſich der erſte inſofern anſchließt, als er noch hervorhebt, daß das
hieſige Mietseinigungsamt mit dem Verlangen, a l le Mietserhöhungen
von ſeiner Genehmigung abhängig zu machen, zu weit gegangen iſt.
Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen ſchließt die Sißung kurz
nach 10 Uhr.

r

Wie wird das Wetter zu Oſtern ſein?
Es kann uns bange werden, wegen des Oſterwetters. Schon ſeit

Februar herrſchte die meiſte Zeit hindurch eine Witterung, die ſonſt
etwa 4 bis 6 Wochen ſpäter erwartet werden konnte. Dieſe Witterung
dauert immer noch fort, 18 Grad Wärme (nach Celſius natürlich ge
rechnet) kamen nicht ſelten vor und geſtern entluden ſich in Deutſch
land, nach einem ziemlich warmen Nachmittage, teilweiſe Gewitter.
Es iſt unſere Meinung, daß es ſo noch nicht bleiben könne und daß
über kurz oder lang ein Wetterumſchlag kommen wird, wenn wir
dabei auch gar nicht gleich an ernſte Froſtperioden zu denken brauchen
Des Ferneren fällt Oſtern in den Monat April. Der „April aber
macht wie ers will Die Launenhaftigkeit der Witterung im April
iſt ſprichwörtlich Wenn wir eine ſolche unbeſtändige Witterung be
ſonders kennzeichnen wollen, dann ſagen wir, es ſei ein richtiges
Aprilwetter. Es iſt nun ſeit Sonnabend ein Tiefdruckgebiet von NW.
her von Einfluß geworden, das in Deutſchland teilweiſe Regen und
ſogar Gewitter veranlaßte Die Befürchtung, welche wir eingangs
unſerer Betrachtung ausſprachen, daß das ſchöne Wetter bald einmal
ein Ende erreichen werde ſcheint damit ſeider ſchon eine gewiſſe Be
gründung zu erlangen Deshalb wollen wir aber den Mut noch lange
nicht ſinken laſſen. Um aber unſere Erwartungen nicht ſo hoch zu

ſchrauben und uns auch, wenn es nicht anders geht, m einer mäßig
guten Witterung zu Oſtern zu begnügen, wollen wir uns einmal ver
gegenwärtigen, was ein April uns ſo im ſchlechteſten Falle bringen
kann. Ernſtliche Froſtperioden von mehrtägiger Dauer oder von einer
ſolchen von einer Woche ſind nicht gerade ſelten Heute kann es frieren,
morgen warm ſein mit Gewitter. Das bvöſeſte Beiſpiel eines April,
wie er nicht ſein ſoll, war der des Jahres 1873. Das Thermometer
jeigte am 21. April noch bis zu 15 Grad Celſius, es wurde dann kälter
ünd kälter und am 24 und 25. April fiel anhaltend, während der gan
zen beiden Tage, Schnee, am erſten Tage noch bei verhältnismäßig
wilder am weiten bei kalter Temperatur ſo daß der Schnee in
Magdeburg 9 Zenkimeter hoch lag. Was das bei weit entwickelter
Begetagtion beſagen will. kann ſich jeder ſelbſt vorſtellen. Wir wollen
zum Troſt auch noch erwähnen, daß ſommerlich warme Tage im Aprit
ebenfalls ſchon vorkommen. Gewitter ſind nicht ſelten im April in
einzelnen Jahren waren ſchon bis 10 Gewittertage zu verzeichnen
Dieſe Gegenſätze laſſen unſere Hoffnungen nicht ſo hoch emporſchnellen
Wir werden uns begnügen, wenn die e einen angenehmen, wenn
auch nicht zu weiten Spaziergang geſtattet, vhne daß wir dabei gerade
durchnäßt werden oder daß uns ein eiſiger Wind zuſammenſchauern
ze Nachdem wir ſo nun die Möglichkeiten gegeneinander adgewogen

haben, was für Wetter im ſchlechteſten und welches im beſten Falle
uns beſchieden ſein kann, wollen wir nun feſtſtellen, wie es nach
der herrſchenden Druckverleilung wirklich werden wird.

Ein KHochdruckgebret lag an Montag noch im Oſten, währendniederer Druck ſich von n üdſüdoſtwärts erſtreckte.
Gedrängt von einem neuen Hoch“, das am er bei Jsland er
kennbar und behindert am Fortſchreiten nach Oſten durch das öſtliche
Hochdruckgebiet, wurde der niedere Druck gezwungen, ſüdoſtwärts vorzudringen, wobei ſeine Längsachſe eine S eng vollzog. Dem
öſtlichen „Hoöch“ gegenüber ger der niedere Drück den Erfolg auf
zuweiſen, daß jenes Gebiet nördlich verſchoben wurde, wodurch es aber
durch einen Vorſtoß mit dem isländiſchen „Hoch“ in Verbindung trat.
Wir haben nun über ganz Nordeuropa hohen Hruck, über den ganzen
Süden dagegen demnächſt niederen Druck und der Erfolg wird der ſein,
daß der Wind von O nach W und N. umgeht und die ſchon ein
getretene Abkühlung weitere Fortſchritte macht und weiteres Sinken
der Temperatur bis zu empfindlichen Nachtfröſten eintritt, während
Niederſchläge von Bedeutung kaum zu erwarten ſind, die Bewotlrung
aber vielfach eine ſtärkere wird. Erfahrungsgemäß dauert dieſe Druck
verteilung und die kühle Witterung eine Reihe von Tagen und wir
haben ſomit die hohe Wahrſcheinlichkeit, daß auch die Oſterferertage
noch darunter zu leiden haben werden, ſo daß an ihnen eine ziemlich
kühle Temperatur bei wolkiger, mehrfach aufheiternder Witrerung
ohne erheblichere Niederſchläge, meiſt aber mit Nachtfröſten, zu er
warten ſein wird.

Alles in allem, von der niederen Temperatur abgeſehen, noch
ein leidlich gutes Oſterfeſt, an dem es noch möglich ſein wird, vom
Oſterhaſen verſteckte Oſtereier zu ſuchen. Findet Jhr, liebe Leſerinnen
und liebe Leſer, recht viel ſolcher, ſo ſchickt dem Wetteronkel ne Man
del, er kann ſie brauchen.

Frohes Feſt für alle Leſerinnen und Leſer wünſcht der Wetter
onkel, ob ſie nun an den Felertagen der behaglichen Ruhe pflegen
oder ob ſie den Wanderſtab oder das Rad ergreifen um hinaus
upilgern in die herrliche Gotteswelt, vielleicht das Angenehme miten Nützlichen S verbinden und zu hamſtern. Den leßteren noch be

ſonders guten Erfolg.
r

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Freitag den 2. April.

Ausgabe von Grützwurſt in markenfreiem Verkauf in den Ver
kaufsſtellen Lehmann, Schubert und Staacke.

Eine Berichtigung des Hauptmanns Dieſener.
Auf unſere in der Kampf und Streiktage“ in Nr. 64/65

des „M. Korr.“ ſchickt uns Herr Hauptmann Dieſener von der
1. Landesjägerobteilung Merſeburg, die bekanntlich wegen ihrer Hal
tung für die KappPutſchiſten zu ihren gleichgeſinnten Bruvern nach
Halle auswandern mußte, aus Halle, Artl-Kaſerne, Kantine II

folgende Berichtigung: nSie bringen in Jhrer letzten Sonntagszeitung die Notiz, ich
hätte ein Hoch auf General von dert e

ich noch inJch habe überhaupt weder dienſtlich no vatem
in Hoch ausgebracht, bin auch nur zugegen gew als vr

Seite ein Hoch auf Deutſchland ausgebracht wurde.
Wir begnügen uns heute mit der Feſtſtellung di Hauptm an n

Dieſener nur zugegen war, als von an e rer Sette ein
Hoch auf Deutſchland ausgebracht wurde. Auf dieſes Hoch im
Anſchluß an die Paroleausgabe Unter neuen Führern und die
Haltung der hieſigen Garniſon für Kapp und Genoſſen kommen wir
in einem beſonderen Artikel ausführlich zu ſprechen.

S Leung, 1. April. Von geſchä ter Seite wird uns zu dem be
richteten Brand noch n geſchrieben: Bei dem am 29. März
dieſes Jahres beim Barbier Franz Sixtus in Leuna ſtattgefundenen
Brande haben ſich an den Loſcharbeiten Einwohner Leunas und
der angrenzenden Ortſchaften in anerkennenswerter Weiſe beteiligt.
Beſonderes Lob gebührt den Frauen und Mädchen von Leung,
die in unermüdlicher Arbeit das zum Speiſen der Sprihzen erforder
liche Waſſer herbeiſchafften.

S Wallendorf, 1. April. Eine würdige Stiftungsfeier anläßlichſeines 40 jährigen Beſtehens beranſtaltele am 14. März nach
mittags der n e r err ereen L yraga Der Verein hat
ſich im letzten Jahr ſehr ſtark entwickelt, der Chor eine volltönige
Klangfarbe erreicht. Die geſanglichen Darbietungen zeugten von
ſauberer Durcharbeitung und vielem Fleiß u drangvoll fürchter
licher Enge hielt die ſchöne Feier, in der der S riftführer einen über
blick über die 40 jährige Geſchichte des Vereins gab, und ein ſich an
ſchließender Ball die Feſtteilnehmer in beſter Stimmung zuſammen.

S. Döllnitz April. Ertrunken beim Spiel an der Eiſter
iſt kürzlich der jährige Sohn der Familie Hoffmann, indem er beim
Hantieren mit Papierkähnen am Ufer ins Waſſer ſtürzte und den Tod
fand. Der bedauernswerte Knabe konnte zwar bald wieder gelandet
werden, doch blieben die Wiederbelebungsverſuche erfolglos

Ein Triumph der rohen Gewalt.
F. Burgliebenau, 1. April. Verſchwunden iſt während

der Unruhen in letzter Zeit ſeit Sonnabend den 20. März der hieſige
Ortsgeiſtliche Pfarrer Nlehus. Alerlei ſenſakionelle Gerüchte
über den Verbleib desſelben ſind im Umlauf, entbehren aber der Be
gründung. Feſtſteht, daß derſelbe am 20. Marz don bewaffneten Zivil
perſonen feſtgenommen, durch die Ortſchaften Lochau, Döllnitz Oſen-
dorf, Radewell nach Ammendorf transportiert und dem ſogen. Aktions-
aueſchuß übergeben worden iſt. her den Verbleib des Verſchwundenen
muß die Unterſuchung mehr Licht bringen. Da kein Lebenszeichen von
ihm bis jetzt auftaucht, nimmt man allgemein an, daß er nicht mehr
unter den Lebenden weilt Wie uns hen anderer Seite noch mit
geteilt wird, wurde der Pfarre nur bis Döliniß gebracht, dort in
eine Verſammlung der Aufſtändiſchen geſchleppt und verprügelt und
danach in einer Kegelbahn eingeſperrt. Von dort aus iſt der Miß
handelte verſchwunden und ſpäter ſeine Leiche mit eingeſchlagenem
en e der Saale herausgezogen. Wir laſſen unſere Leſer ſelbſt
urteilen

Wetterwarte.
V. W am 2. 4. Kühl, meiſt wolkig bis trüb, etwas Niederſchläge.

3. 4.: Vielfach wolkig, kühl, etwas Niederſchläge

Turnen Gport Gpiel.
S Fußballſport. Das für morgen Karfreitag vorgeſehene Spiel

f. Liga gegen V.f. B. Liga in Erfurt mußte der ſchiwlerigen Ver
kehrsverhältniſſe wegen ab geſagt werden Die l. Jugendmann
a des V.f.L. beteiligt ſich morgen an dem Pokaltournier des V.ſ.B.
in Leipzig.

S Fauſtballſport. Morgen, Karfreitag, vorm. 10 Uhr, treffen ſich
auf dem Sportplatz Augarten die Mannſchaften des Männer Turn
vereins Merſeburg und des Vereins für Leibesübungen zu einem
Wettſpiel, deſſen Beſuch allen Sportfreunden nur empfohlen werden
kann. Ab 9 Uhr finden Geſellſchaftsſpiele ſtatt.

e AAAAAAAAAÜÜÜÄn aVerant wortlich
für den politiſchen Teil Franz Röhner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmtet

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzelgen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenenan beſtimmt
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Mögalichkeit berückſichtigt
e

Freitag, 2. April (Karfreitag).

Es predigen:
Dom.

heiliges Abendmahl. Derſ
5 Uhr Sup. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſ.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

5 Uhr Paſtor Riem.Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Abends 6 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Altenburg
Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Abends 7 Uhr
heiliges Abendmahl. Paſtor
Kragtenſtein.

Meuſchau. Vormittags 8 Uhr
S Kragenſtein.

Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Gonntag, den 4. April
Hkerfeiertag).

Es predigenDom 10 Uhr Sup. Bilhorn
5 Uhr Digkonus Wuttke,

8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl
Frauenvereins Seffnerſtr. 1

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
Jm Anſchluß Beichte und e
heiliges Abendmahl

Neumarkt.
Paſtor Boit.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kratzenſtein.
e Vorm. 10 Uhr:Kandidat Erlecke.

Voniag, den 5. April
Hketfetertagh.

Seſammelt wird eine Kollekte
ar das Eckartshaus in Echkarts

eng
Es preHom. 10 Uhr: dir Wuttke.

ten 10 Uhr Paſt. Werther.
Anſchluß Beichte undh hlng ges s Abend mahl

narkt. Vorm. 10 Uhr
S ſtor Boit.Anſchluß Veichte und

heiliges Abendmahl
Dienstags ühr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.Donnerstag 8 Uhr Mädchen

verein St. Thomae
Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Kandidat Erlecke.
Jm Anſchluß Beichte und

heiliges Abendmahl. Sup.
Bithorn.De 8 Uhr Leſeabend
Unter Altenburg 36.

Donnerstag 8 Uhr: Jung-
frauenveérein U. Altenb. 86.
euſchau. Vormittags 8 Uhr:S Paſtor Wagenſtem 9

S

Chriinge Hemelnſchaf

Blanckeſtraße 1Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

V

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
h Uhr Pfarramt m. Predigt

Uhr Chriſtenlehre u. Andachtan den Wochentagen früh 8 Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr.3.
Geöff. Sonntags v. II 12

Für die freundlichen Auf
merkſamkeiten anläßlich der
Konfirmation unſerer
Tochter

Linda
danken wir herzlichſt.

Oberbeuna, d. 1. April 1920.,

10 Uhr Diak. Wuttke
Jm Anſchluß Beichte und

Vorm. 10 Uhr

Sechte und

Vorm. 10 Uhr:

im

Fam. Herm. Wünſche.

For en Tann e
Konfſirmation unſerer Tochter

Elſaerwieſenen Aufmerkſamkeit. S
9J ſagen wir allen hierdurch

J unſern herzlichſten Dank.
Pretzſch den 91. 8, 1920.
e rüger: u.

2 möbl. Zimmer
mit elektriſchem Licht an beſſeren

Herrn zu ieten.
Seffnerſtraße 8.

Schlafstelle zu Verwieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Pflichterfüllung.

Bau 1

Nach langem ſchnere Kranbenlager verſchied am

29. dſs. Mts. unſer Vorgeſetzter,
der Wertmeiſter

ſerr Karl Herrmann.
Wir verlieren in ihm ein treues Vorbild der

Ehre ſeinem Andenken!
Leuna-Werke, den 1. April 1920.

Die Arbeiter er JHaſergoff Reinigung

Da

Herrn Paſtor Ballien für

Kranzſpenden.

beſten Dank.

n K.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teile

nahme beim Hinſcheiden unſerer, in der Klinik zu
Halle verſtorbenen lieben Tochter und Schweſter

Klara
ſagen wir hierdurch beſten Dank. Herzlichen Dank

die troſtreichen Worte am
Grabe, Herrn Kantor Gothe und der lieben Schul
jugend für die ſchönen Seſänge, der Muſikkapelle für
die Trauermuſik, der Jugend von Spergau und ihren
Kameraden für das ehrenvolle Geleit und die ſchönen

Ferner allen lieben Verwandten und
Bekannten, die uns ſo treu zur Seite ſtanden, unſern

Spergau, den 90, März 1920.

Die trauernde Familie Otto Dunzel.

ſeren beſten Dank!

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir un

Kötzſchen, den 31. März 1920.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Famil r Htto e

Jn das Handelsregiſter B
Nr. 24, betr. die Sächſ. Thür
Kalkſteinwerke, Geſellſchaft mit
be chränkter Haftung in Merſebg.,
iſt heute folgendes eingetragen:
An Stelle des Kaufmanns
Ferdinand Fratſcher in Merſe
burg iſt der Kaufmann Max
Theodor Kuhſuß in Leipzig
zum Geſchäftsführer beſtellt
Durch Beſchluß der Geſellſchaſts
verſammlung vom 16. Juli 1919
iſt das Stammkapital von
20 000 Mark auf 60000 Mark
erhöht. Der Sitz der Geſellſchaft
iſt nach Querfurt verlegt.

Amisgericht, Abt. 4.

e Wohnungtauſcht
in Merſeburg mit ſolcher in
Querfurt. Zu erfragen Gott-
hardtſtr. 29.

erhalten ſolv.

Leute jeden
Standes(ohne

Bürgen) von
100 bis 3000
Mark durch

fran Sand, Mersehnrg a. S.

Roter Feldweg 8.
Sprechzeit täglich von 8--11Ahr
vormittags und 4—-7 Uhr nachm.
Sonntags von 8--11 Uhr vorm.

e.

Merſeburg, den 27. März 1920.

ſwr n A0 Im
geg. g. Zinſen h gut.
Klavier vorh viertelj. Rückzhlg.
Geldg. kann nett möbl. Zimm. bez.
Off. unt. 758 an die Exp. d. Bl. erb.

Daugrundstüeh

(Weißenfelſerſte.), zu kaufen l
Off. ü. 756 an die Exp. d. Bl.

Einen Alſter
zu verk., paſſ. für ſtarke Figur.Zu erfrag in der Exped. d. Bl

neurr, ſchwarzer
J Gehrock Anzug
(Friedensware) zu verkaufen

„Johannisſtr. 14.
1 fart neuer Gehrochanzan

(für jungen Mann paſſend) zu
verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Mihtärdecte
2,20 X 1,80 m für 75 Mk. zu
nerk. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Lyceumsmützen 1 bis V,Sextamütze (faſt neu) preis
wert abzugeben

2 ſt 13, 1 Tr.
2 Hüte,

für ältere Damen geeignet, zu
verk. Nolandtſtr. 6, 1 Tr. r.

Größte Auswahl

Herren und

Burſchen Anzügen
Modernſte Verarbeitung. Beſte Zutaten.

Moderne
Sport Paletots Lodenmäntel.

Elegante

Cutagways mit geſtreſften Hoſen

Spezialität:

ArbeiterBekleidung.

Neumarkt
Nr. 18. H. Taitza.

Fernruf 332.

Markt
Nr. 19.

Freitag, den 2. April er.
ab ſtehen wieder in ſehr großer
Auswahl beſte hachtragende

und friſchmelkende

Kühe u. Kalben

ſowie und 1ährigeKuhtalber (Oſhrieſen- n bei uns zum Verkauf.

Guſtav Danſel Co., Weißenfels a. S
Vieh und Pferdegeſchäft. Fernſprecher 57.

rei healer.
nnmmiiamannanmnimntnmn

Nr. 3.

LIamwer-Liehtspiel

Kleine Ritterstrasse

nennenPik M J
Grosse Ritterstrasseſele 529. Nr. S

Kammer-Lichtspiele
Splsſplan vom Sonnabend bis Montag:

Modernes Theater
Spielplan vom Sonnabend bis Montag

Der Ehe von

Aed eben eierſchaveiterin.

Ein Schauspiel aus den Rünstler-
kreisen in 4 Akten mit Karl Auen.

enbof!
Prächtiges Drama in 4 Akten

von Franz Hofer.

Den Mat un e Ehe
II. Teil

Felnanehe Gatten
Hot und Verbrechen!!
Drama in 4 Akt. m. Mady Christians.

Hierzu ein entzuckendes Beiprogramm.
Anfang wochentags 5 Uhr.

In den Kammer-Lichtspielen an beiden Osterfeiertagen ab 3 Uhr:

I Jugend -Vorsfenung.
Sonn u. Festtags 9 Uhr.

an ren ter rn
ſür Mädchen, ſowie Bücher aus
der 1, u. 2. Kl. d. Mädch. Mittelſch.

u verk. Hälterſtr. 20.
Schwarz. Strohhut
mit Tüllrand billig zu verkaufen

Weiße Mauer 30, pt
Faſt neuer heler Hut
zu verk.

2, zu verkaufen
Halleſche Str. 80, 2 Tr.

Herren c hnurſchuhe
Größe 38,

DamenSchnürſchuhe
Gr. 37, Maßarbeit, zu o

l. Ritterſtr. 18, p. r
wo Paar None Haſochun, r

ein Paar Langstiefel

u vertaufen
T Paar anterhaltene Knaben

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Wegs ugs halber

ein vornehmes Wohnzimmer in
dunkel Eiche zu verkaufen. Zu
erfrag. Roter Jeldweg 8, Ir.Daſ. neue Damenſchuhe 38

Onech. und latein Kasse
für Gymnaſium, lat. deutſch u.
griech.-deutſch Lexikon zu ver
kaufen Neumarkt 12, 2 Tr.

Klavier
zu verkaufen. Zu erfragen bei
Franz Sand, Roter Jeldweg 8.

4 ne nene Mähmaschine

(Friedensware) zu verkaufen.
Weißenfelſer Str. 29, 2 Tr
Ein faſt neuer e Fenſter

flügel (1,30)(45)
Sixtiberg Nr. 5

Herrenfahrrad KannFanfen

Clobikauer Str. 16a, 1 Tr.
buörh. Lipaerwayen

u verk
Kinderwagen

zu verkaufen Gotthardtſtr. 39.

Große Häſin
zu 35 Mk. verk. Karlſtr. 21, I.

3 Stück 4 Wochen alte

Ziegenlämmer
zu verkauſen Windberg 3

d holen bänss
zu verkaufen

Küeh Peing Gälsb
zu verkaufen Schkopau Nr. 25.

Futterrüben
kerne

J (Eckendorfer)
empfiehltE. Weishahn Reumarkt.

Zwei Morgen Wieſen
t kaufen geſucht. Gefl. Off. 9

Gotthardtſtr. 2

zu kaufen geſucht. Angebote
mit genauer Beſchreibung, Jnnen
und Außenmaßen und Preis an

Niebuhrſtr. 58.

Kleiſtſtr. 9, 3 Tr. r. O
„Saſt neue Herrenſtiefel, Gr

Neumarkt 56.

ſchuhe (f. 12j. Kn. p.) ſpwie eine
faſt neue, roſa ſeidene Bluſe ſind

ſehr ſchönes echt Mahagoni
Schlafgimmer(oollſtänd.), desgl.

Hüälterſtr. 28, pt. 1.

RNöſſen Nr. 8.

r

CA.SINO.
S Treitag, den 2. April, abends 7 Uhr:
Großes Karfreitags-Konzert!

Um gütigen S bitten

Seym. e n

See erſte333 Kongzert! e
2. und 3. Ofterfeiertag

r

Allen ung und Schulen von Meſſer ung und

Umgegend empfehle ich meinen an der Saale auf dem Wege nach
Veſta wunderbar gelegenen

Amtsberggarten
als Reſtaurant und Café.

Amilſhe r

EtahlihementStrandſch chen.

Sonntag, den 4. April (1. Oſter
feiertag) großer

Zur Aufführung gelangt:

Die Lieder des
Mustkanten.

Volksſtück mit Geſang in 5 Akt.
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr-

Um gütigen Zuſpruch bittet
Der Vorſtand.

Montag, den 2. Dſterfeiertag,

von nachm. 3 Uhr an

gr. Ballmuſiß

J er Sonnabend, den4., abds. 3ühr
Persamm-

lungin ber „Funkenburg“.
Der Vorſtand.

Inſtitut Boltz Binjähr. Prim,
menanſhür. prenProsp. frei

Herr,
n Prof feſſoniſt Amen 40er,
lang Auß. ſucht L Lebensge ährtin

mit gutem Charakter, Witwe,
auch vom Lande, eOff. u. 752 an die Exp. d. Bl.

Kohlenfuhren
werden ausgeführt

Blumenthalſtraße 7.
Wäſche zum waſchen

und plätten
h auch Leib u. Jamilienwäſche

wird ſauber ausgeführt
Marta Beine, Gr. Ritterſtr. 1.

Größter und ſchattigſter Garten in Bad Dürrenberg.
Jnh. K. Seelig.

Ortsgruppe M Merſeburg.

a Freitag (Charfreltag), abends 7 Ahr
im Lhüringer Hof

öſfent! iche

die letzt erEreinſen die

Ref. Gen. Fröhlich. Berlin.
Die Ortsleitung.

r n eM h rn n V. n h Kann an an

Bin verzogen nach

Se Burgſtraße 7.A. Haarſtrich, Swanmne

n n en. n V n e

e. adütfrdibla

e h r v u gar e Z3Gut abgerichteten

e 56häferhund
zum Schafehüten ſucht

Rittergut Wegwitz
bei Merſeburg.

l

Für die vanſichen Arbeiten auf Grube Ellſe II bez. vei der
n Pauline werden

Maurer und Arbeiter
gngeſteltt

Grube Eliſe U
Von dem echn GHroßhdi wird für den Bezirk Merſe

Vertreter
Decker, v Charlottenburg,

Zu melden beim Polier Voigt, Varawentage
er,

b unter an di d l

lam Ring

Klemmer
loten. Abzug. Roſental 9, 2 Tr.anf der Saale

Rob. Sternberg.

TKelner ſucht ſur Feſertage

Aushilfe.
Weingorten KleinKaynga.

BPuchdtucherlehtling

ſtellt Oſtern unter günſtigen Be

Stiebitz,
dingungen ein

Karl S
Buchdruck. Mücheln (Bez. Halle).

Lehrling
oder Lehrmädchen

für Büro ſofort geſucht
Geheb, Olgrube.Fr auen

zur Feldarbeit werdenen W
Weniger, Obere Breite Str. 5.

Suche eine Köchin
und ein Hausmädchen
ſofort oder ſpäter. Zu erfr. bei
Frl. Meyer, Weiße Mauer 48.

Ein Wäſche
und ein Küchenmädchen
können ſich melden im

Städt. Krankenhaus.

SMMCMIE
vom Lande zum 15. 4. geſucht.

Frau Eliſe Starke,
Schloßgärtnerei.

Hrotl. Mädchen
per 15. April geſucht.
Frau E. Franke, Burgſtr. 13.

welches ſchon in
Stellung war, z.

1. Mai geſucht
Karlſtraße 26, 1 Tr.

Suche zum T. Mat od. ſpäler
für meinen Haushalt (2 Perſ.)
beſſeres Htenſtmödchen.
Frau J. Jreytag, Roßmarkt 1.

AKufwartung
täglich 2—3 Stunden geſucht

Gutenberaſtraße 14, 2 Tr.

Zwel Schlüſſel
verloren. Abzugeben
oonſtraße 4, Tr

Roſental, Hälter
ſtr., Bahnhof ver

Ein ſilbernes Armband mit
Uhr auf dem Wege nach
Kolonie Röſſen verloren. Bitte
gegen gute Belohnung abzu
geben Leung 30.

Am 17. März d. Js. iſt in
der äußeren Lauchſtedterſtr. eine
Jchwarz ledernandla ne m

J z Jnhalt 1 Taſchentuch, gez. Aund ein Portemonnaie. Wie
bringer erhält Belohnung in
Lebensmilteln. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl.

Warne hiermit jedermann un
wahre Gerüchte über mich zu
verbreiten, da ich ſonſt An
eige e Thielemasn,



ellage zum „Merſeb

tags wegen

ſt Sonnabend den 3. April, nachmittags

Gethſemane.

Ein Gedenkblatt zum Karfreitage.
Von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
Die Sterne funkeln heiß ob Zions Gaſſen,
Als ahnten ſie der Menſchheit Schickſalsnacht
Des Tages Lärm verſcho Kein Laut, kein Lachen
Wie erzgegoſſen ſtehn die Römerwachen
Des Menſchen Sohn nur, ſich in Gott zu faſſen,
Ringt, faſt verzagend, mit Dämonenmacht!

Bald ſteigt ſein Leidenstag aus dunklen Tiefen,
Der ihn bedräut mit Schmach und Kreuzestod,
Durch den er ſeine Brüder ſoll erretten,
Sie löſen aus ererbter Sünde Ketten:
Doch die er bat, zu wachen mit ihm, ſchliefen
So ſteht er einſam in der Nacht der Not!

Wohl naht er hart und grauſam vhne Gleichen,
Der grimme Tag mit ſeinem Marterſteig,
Den falſchen Klägern und den rohen Schergen,
Der Rache Gier, die kaum ſich weiß zu bergen:
Doch des Entſchluſſes blut'ge Seufzer ſtreichen,
Gethſemane, durch dein Olivgezweig!

Des

Du leuchtend Borbild großer Führerſeelen,
Dir wächſt die Kraft mit jedem tiefern Weh!
Du achteſt nicht des Hohnes der Cohorten
Und lächelſt mild zu wahnbetörten Worten,
Die, ach, an keinem Dornenwege fehlen!
Als Sieger ſchritt'ſt du aus Gethſemane!

Am Kreuz vorbei, wo Phariſäerreden
Das Aolk verhehen, das dem Trug verfällt,
Obs Hoſtannah auch vor wenig Tagen
Gejubelt und ihm Palmen zugetragen,
Führt ſtill ein Pfad fernab zum Garten Eden,
An dem kein Cherub fürder Wache hält

Moral mit doppeltem Boden.
Die beiden Parteien der Rechten entwickeln eine doppelte Moral.
Unmittelbar vor dem Staatsſtreich haben ſich ihre parteioffi-

ziellen Organe, die Korreſpondenz der deutſchnationalen Volkspartei“
Und die „Nativnalliberale Correſpondenz in heller Empörung über
ſchlagen über den von den Sozialdemokraten vertretenen und auch in
einzelnen demokratiſchen Organen erwogenen Gedanken einer Ande-
rung der Reichsverfaſſung in einem einzigen Paragraphen nämlich
zugunſten der Wahl des Reichspräſidenten durch die Nationalverſammlung

Nach dem Staatsſtreich von Dr. Kapp und Lüttwiß aber hatten
die deutſche Volkspartei und die deutſchnationale Volkspartei in ihren
Aufrufen zunächſt nicht ein einziges Wort des Vorwurfes für den
völligen Umſturz der Reichsverfaſſung in ihrer Geſamtheit. Jn
ſeinem Aufruf über die Auflöſung der Nativnalverſammlung erklärte
Dr. Kapp am 13. März

„Die eben beſchloſſene Verfaſſung wird willkürlich von ihr
der Nationalver ſammlung wie ein Fetzen Papier behandelt.
Schon will die Mehrheit die Wahl des Reichspräſidenten nicht durch
die Geſamtheit des

ſammlung oder der Mehrheitsparteien konnte nicht die Rede ſein
Reichspräſident Ebert iſt entſprechend dem S 7 des Geſetzes über

die vorläufige Reichsgewalt. „Der Reichspräſident wird von der Na
tionalverſammlung mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt am
11. Februar 1919 in der Nationalverſammlung mit 277 von 379 ab
egehenen Stimmen gewählt worden. Bei Beratung der neuen

Reichsverfaſſung hat dann die Nationalverſammlung in Artikel A1 be
ſtimmt: „Der Reichspräſident wird vo m
Volke gewählt“.

ſchrie
e

re

Arbeit adelt
Original Roman von H. Courths-Mahler.

28. Fortſehung. (Nachdruck verboten.)
„Verzeihung, mein gnädiges Fräulein, wenn ich mich nicht beſſer

beherrſcht e Aber es iſt mindeſtens ganz ungewöhnlich bei uns,
daß eine ſo junge Dame eine ſo verantwortliche Stelle einnimmt.
Daher mein Staunen.“

Seine Stirn rötete ſich.
„Es gibt da nichts zu verzeihen, Herr Baron. Mein Vater hat

es mir vorausgeſagt, daß man hier jungen Damen ein ſolches Amt
nicht überweiſen würde. Er hat mich e nicht gern fortgelaſſen.
Aber es ging nicht anders. Mein Vater iſt jeßt drüben unabkömm
I Und ſonſt hatte er keinen Menſchen, dem er ſo vertrauen kann

ie mir.
Heinz Lindeck mußte ſich geſtehen, daß dieſe junge Dame in ihrem

ganzen Weſen durchaus nicht dem Jdealbild glich das er ſich von ihr
gemacht hatte. Und dennoch war er von ihrem Anblick entzückt; an ihr
gefiel ihm ſogar das, was ihm an einer anderen wohl mißſallen hätte
Er empfand, daß ſie eine eigenartige, aber vollwertige Perſönlichkeit
ſei. Und bei aller Selbſtändigkeit erſchien ſie ihm ſo echt weiblich und
reigend, daß ſein Herz ſich zu ihr hingezogen fühlte. Was er ſchon
leiſe und un klar beim Anſchauen ihres Bildes empfunden, nahm jetzt
feſtere Geſtalt an. Das Gefühl, das ihn zu ihr zog, begann in ſeiner
Seele Wurzel zu ſchlagen.

„Da Jhr Herr Vater ſeine Tochter kennt, wird er auch wiſſen,
daß Sie der Aufgabe gewachſen ſind. Aber trotzddem, wenn Sie einer
Hilfe bedürfen, mein gnädiges Fräulein, ſo ſtehe ich Jhnen gern zur
Verfügung. Jch weiß in Lemkow ziemlich gut Beſcheid.

Sie ſah ihn voll reizender Schelmerei an, daß ſein Herz un
ruhig zu Abpfen begann.

„Jch bin ſo ehrgeiztg, allein fertig werden zu wollen. Darum
habe ich ſchon Onkel Kunos Anerbieten mir zu helfen, abgelehnt,
Schon aus dieſem Grunde muß ich auch Jhre Hilfe dankend ablehnen

Er verneigte ſich.
„Dann muß ich mich beſcheiden. Aber eine kleine Warnung muß

ich als Freund Jhres Großonkels Jhnen geben: Vertrauen Sie nicht
zu feſt auf Dianga. Sie iſt launiſch und nervös Es iſt am beſten, Sie
reiten lieber ein anderes Pferd, wenn Sie nicht ganz unbedingt ſicher
im Sattel n

Sie ſah ihn lächelnd an.
Sie ſind bereits der dritte Menſch, der mich vor Diangs Un

tugenden warnt. Aber ich fühle mich ganz ſicher und liebe es, wenn
ein Pferd temperamentvoll und nicht langweilig iſt.

Er verneigte ſich, aber er war doch ein wenig ärgerlich, daß ſie
ſo überlegen ſchten. Da ſah ſie ihn mit ihren großen, blauen Augen

erſcheint die nüchſte Nummer

Volkes, ſondern durch das Parlament vornehmen
Das war eine Lüge. Von einer Forderung der Nativnalver-

Freitag den 0
c

Jn der Preſſe der Rechten wird behauptet, daß dipareten ſich e geeinigt hätten, den Reichspräſidenten durch
das Parlament anſtatt durch das Volk wählen zu laſſen. Die
demokratiſche Fraktion hat ſich mit dieſer Frage über
haupt noch nicht befaßt Wenn man auch nicht verkennen
darf, daß die Wahl ſowohl durch das Parlament als auch durch das
Volk ſich mit demokratiſchen Grundſätzen durchaus verträgt, ſo
wird man doch ſchwere Bedenken tragen müſſen, im gegenwärtigen
Augenblick an eine Reviſion der Verfaſſung heranzutreken.

Es iſt alſo Heuchelei und Fälſchung, wenn Dr. Kapp ſeinen Um
ſturz der Reichsverfaſſung zu rechtfertigen ſuchte mit der angeblichen
Abſicht der Mehrheitsvarteten, eine einzelne Verfaſſungsbeſtimmüng
zu ändern, und es iſt Moral mit doppeltem Boden, wenn die Parteien
der Rechten voll Empörung überſchäumen bei dem Gedanken, den
Reichspräſidenten nicht durch das ganze Volk, ſondern durch den Reichs
tag wählen zu laſſen, aber Gewehr bei Fuß gelaſſen zuſehen, wenn
Dr. Kapp die ganze Verfaſſung über den Haufen wirft.

Doppelte Moral kommt z. B. auch in der konſerbativen Halle
ſchen Zeitung zum Ausdruck Jn ihrer Nr, 123 vom 13. März
mörgens, als ſie die erſte Nachricht der Regierung über die „Desperado
politik einer rechtsſpartakiſtiſchen Klicke“ als Ablenkungsverſuch von
„gewiſſen, der Regierung ſehr peinlichen Dingen“ verſpotten zu dürfen
glaubte, erklärte dieſes konſervative Organ don oben herab

„Von Putſchabſichten und ähnlichen verfaſſungswidrigen Be
ſtrebungen nationaler Kreiſe iſt bisher nirgends das geringſte be
kannt geweſen, und wenn derartig verwerfliche und törichte Pläne
bei irgendwelchen Heißſpornen wirklich beſtehen ſollten, ſo würden
ſie von niemand ſchärfer verurteilt werden, als von
den beiden nationalen Parteten.“

In der folgenden Nummer 124 vom 13. März abends, als der
Staatsſtreich Tatſache geworden war, erklärte die „Halleſche Zeitung
im Anſchluß an die erſten Erlaſſe der Regierung Kapp ruhig und
gelaſſen, ohne ein Wort des Tadels:

„Auch in dieſen Tagen der Aufregung gilt es ruhig Blut zu
bewahren und die Ordnung aufrecht zu erhalten im Jn-
tereſſe der Geſamtheit unſeres deutſchen Volkes.“

Alſo die Mahnung, die Ordnung aufrecht zu erhalten, iſt die
Intwort des deutſchnationalen Organs in Halle auf den Umſturz der

Ordnung. Dieſe Mahnung wird aber nicht etwa gerichtet an die
Umſtürzler, ſondern an die große Mehrheit des Volkes, die von dieſen
Umſtürzlern vergewaltigt worden war.

Jn ſeiner Nummer 125 vom Sonntag den 14. März hat ſich die
konſervative „Halleſche Zeitung“ ſogar ſchon völlig zu Kapp be
kannt und einen Artikel unter der Überſchrift „Drei Regierungen
mit den Worten geſchloſſen:

„Die ruhige Beſpnnenheit, die zielklare Sicherheit und ſtaats
männiſchen Führereigenſchaften des neuen Reichskanzlers Dr. Kapp
bürgen dafür, daß die Bahnen ſicheren Vorwärts-
ſchreitens nicht verlaſſen zu werden brauchen und daß von
einem ſogenannten „weißen Schrecken“ in Deutſchland nicht die Rede
ſein kann. Pflicht jedes vaterlandsliebenden Deutſchen iſt es aber
auch, ſeinerſeits für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und des Wirtſchaftslebens zu ſorgen. Dieſer Regierung
ſcheint die Zukunft des Reiche s zu gehören, und
darum rufen wir ihr zu: Vorwärts mit Gott für Volk
und Vaterland

Der deutſchngtionale Landtagsabgeordnete von Keſſel (Ober
Glauche) hat in einem Aufruf die alte Regierung als völlig zuſammen
gebrochen bezeichnet und die Behauptung aufgeſtellt, daß die Bevölke
rung den Wechſel in der Regierung teils mit Befriedigung, teils mit
völliger Ruhe aufgenommen habe. Der deutſchnationale Landesverband
Mittel Schleſien hat in der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 15. März
(Nr. 137) einen Aufruf veröffentlicht der mit den Worten beginnt
„Der deutſchnativnale Landesverband Mitkel-Schleſiens begrüßt

mit tiefer Befriedigung, daß die Stagtsgewalt in die
Hände von Männern übergegangen iſt, die gewillt ſind, unſer Vater
land vor dem drohenden Unkergang zu retten. Er bringt e ſein
volles Vertrauen entgegen und iſt überzeugt, daß die neue Regierung
den richtigen Weg eingeſchlagen hat.“

Jn der alldeutſchen Deutſchen Zeitung“ vom 24. März
klagt W. en Wulle?): „Es fehlt dem deutſchen
Volke das Kaiſertum, Mit einem Hacſer an der Spitze wäre
der Bürgerkrieg unmöglich.“ Dann ſei „die Gewähr gegeben, daß
das politiſche wie das wirtſchaftliche Leben ſeinen ruhigen Gang geht.“
Vielleicht trage das heutige Chaos dazu bei, dieſe Erkenntnis zu ver
breiten. „Dann wärs ein Glück im Unglück. Iſt der Urheber dieſer
Darſtellung wirklich ſo töricht, ſelber an dieſe Behauptungen zu
glauben, oder hält er nur ſeine Leſer für ſo dumm, daß ſie ſich ſo
etwas einreden laſſen.

Die Zentrums Parlaments Korreſpondenz ſchreibt: „Mitſchuldig
ſind ganz vhne Zweifel die Alldeutſchen, die eutſche
nationalen Wir wollen damit nicht behaupten, daß die deutſch
nationale Fraktion in ihrer Geſamtheit die Pläne Kapps gewußt und
gebilligt habe. Aber innerhalb der deutſchnationalen Partei und auch
innerhalb der deutſchnationalen Fraktion der Nationalverſammlung
gibt es Kreiſe, die, ohne nach außen hin hervorgetreten zu ſein, doch
hinter den Kuliſſen Treiber der Bewegung geweſen ſind. Es iſt gewiß
kein Zufall, daß in den Tagen der Kappe Herrſchaft bekannte Perſön
lichteiten der deutſchnationalen Partei in der Reichskanzlei aus und
eingegangen ſind.“

m

aber an, als wolle ſie bitten: „Nicht böſe ſein“
ſein Groll vollſtändig.

„Darf, ich mir erlauben,
zu machen

„Gewiß, Herr Baron. Onkel Heriberts Freund wird die Pforten
von Lemkow jederzeit offen finden.
in Dann will ich Sie nicht länger aufhalten, mein gnädiges Fräu
ein.

Sie neigte das Haupt zum Gruße.
„Auf Wiederſehen, Herr Baron.“
Er verneigte ſich tief.
Mein gnädiges Fräulein ich empfehle mich Jhnen.“
Noch ein kurzer Blick Auge in Auge, und ſie ritten nach ent

gegengeſetzten Richtungen davon.
In Gedanken verſunken ſetzte Ellinor ihren Weg fort. Sie dachte

an Heinz Lindech. Er hatte ihr gut gefallen. Sein gebräuntes,
charakteriſtiſches Geſicht erſchien ihr männlich und bedentend, und in
ſeinen Augen lag ein warmer, guter Ausdruck, wie ehrliche Menſchen
ihn haben.

Ganz eigen wohl und warm war ihr ums Herz, ſie fühlte ſich
plötzlich nicht mehr ſo einſam wie zuvor

Auch e er t mußte auf dem ganzen Heimweg an Ellinor
denken. Von dieſer jungen Dame ſtrahlte etwas auf ihn aus, das
eine ſeltſame Revolution in ihm wachrief. Er wollte Vergleiche ziehen
zwiſchen ihr und dem Jdealbild einer Frau, die bisher in ihm gelebt
hatte. Er hatte da ſtets an etwas Zartes, Anſchmiegendes und Hilf
loſes gedacht, an eine Frau, der er Schus und Schirm, Herr und Hel
fer zugleich ſein konnte. Das alles ſchien Ellinor Loſſow nicht zu be
dürſen. Ein Mädchen von zweiundzwanzig Jahren, das allein vor
eine ſolche Aufgabe geſtellt war und ſich dabei behauptete wie ein
Mann, das war ihm ganz neu und ganz unverſtändlich. Und doch
erſchien ſie ihm ſo reizend, ſo friſchfröhlich und liebenswert.

Er begriff allerdings nicht, daß Fritz Loſſow ſeine Tochter vor
eine ſo ſchwere Aufgabe hatte ſtellen können. Daß Ellinor aber ſogar
allein, ohne Anſtandsdame die weite Reiſe unternommen haben und
ohne eine ſolche in Lemkow weilen könne, das zog er gar nicht in Be
tracht. Er hielt es für ganz ſelbſtverſländlich, daß ſie eine Ehren
dame bei ſich hatte, ſonſt wäre es ihm nicht eingefallen, Beſuch in
Lemkow zu machen.

Am nächſten Tag befand ſich Ellinor entſchieden in erwartungs-
voller Stimmung ſo, als ſtehe ihr etwas Beſonderes bevor. Und
n dieſes Beſondere nichts weiter als der Beſuch des Barons
Linde

Ellinor empfing ihn mit freundlichem Lächeln in dem ſchönen
großen Beſuchszimmer mit den koſtbaren alten Möbeln.

„So wie ihn ſo habe ich mir den echten deutſchen Edelmann vor

und da ſchwand

morgen in Lemkow meine Aufwartung

die Mehrheits-

geſtellt“, dachte ſie, als ſie ihn begrüßte.

nepreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 81. März.
Zur zweiten Leſung ſteht ein

Nachtrag zum Eiſenbahnhanshalt 1919.

Miniſter Oeſer: Es iſt erfreulich, daß wir noch die Möglich
keit haben, eine Reihe von Hilfsbeamten in etatsmäßige Beamten
ſtellen überzuführen und ferner in den neuen Eiſenba ninſpektoren
das Bindeglied zwiſchen den oberen und mittleren Beamten zu ſchaffen.

Der Nachtragsetat wird in zweiker und dritter Leſung angenom
men. Ebenſo der Antrag Gräf- Frankfurt (Soz.) auf Annahme eines
Geſetzentwurfs zur einſtweiligen Regelung der Staatshaushaltsans
gaben für 1920 und der Antrag desſelben auf Gewährung von
Teuerungszulagen an die Mitglieder der Landesberſammlung.

Darauf wird die
Beſprechung der geſtrigen Regierungserklärung

fortgeſetzt.
Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Es iſt alſo ſo gekommen, wie wir

es vorausgeſagt haben. Aber die Regierung war blind gegen alles,
was auf der Rechten vorging, und gefiel ſich lieber darin, die Un
abhängigen und ihre Preſſe zu unterdrücken. Wie hat die Mehrheit
dem Miniſter Heine zugejubelt, wenn er ſeine berüchtigten Redengegen die Unabhängigen hielt! n en iſt, daß der berbarger
meiſter Dominicus in Schöneberg während der Tage der Kappregie
rung von Beamtenvereidigungen abſah im Hinblick auf die unſichere
Lage und darauf, daß wir jetzt eine neue Regierung haben. (Hört,
hört! bei den U. S.) Erſt recht hätte er die Vereidigung vornehmen
müſſen. (Sehr richtig! bei den U. S.). General von Seeckt iſt für
alles verantwortlich, was in Berlin geſchah. Ein General, der ſich
als unfähig erweiſt, die Juden zu ſchützen, iſt unmöglich. Vor allem
muß General Wakter entfernt werden, deſſen reaktionäre Geſinnnung
außer Zweifel iſt.

Meine Partei wird in der Oppoſition bleiben.
Wir werden den Kampf weiter führen und uns durch nichts be
irren laſſen.

Abg. Dominicus (Dem.) perſönlich: Jch habe die Vereidigung
nicht in einem Zeitpunkt vornehmen wollen, wo in der Erregung des
Augenblicks ſich vielleicht einzelne hätten zu Unbeſonnenheiten hin
reißen laſſen können. Jch bin darauf ſofort in das Hauptbüro meiner
Partei gegangen und habe dort den Aufruf verfaßt, der gegen Kapp

e war.Das Vertrauensvotum für die neue Regierung wird gegen die
Rechte und die Unabhängigen angenommen.

Es folgt die Beratung des Geſchäftsordnungsausſchußantrages
auf Erteilung der Genehmigung zur

Einleitung eines Strafverfahrens und zur Verhaftung des
Abg. von Keſſel (Du.) wegen Hochverrats.

Abg. Lüdicke (Dn.): Es handelt ſich höchſtens um eine Amts
anmaßnng aber nicht um Hochverrat. Jch beantrage Rückverweiſung
an den Ausſchuß.

Abg. Beyerle (Ztr.): Es handelt ſich um
ein Schulbeiſpiel von Hochverrat.

Sehr richtigl) Jm Jntereſſe des Vaterlandes iſt die Strafverfolgung
des Abg. von Keſſel geboten. Beifall.

Abg. Leid (U. S.): Es iſt
eine Feigheit,

wenn Herr von Keſſel ſich hinter die Jmmunität verkriecht, da er ja
die Kappregierung anerkannt hatte. Gleichwohl werden wir aus
grundſätzlichen Erwägungen den Antrag ablehnen

Abg. Siering (Soz.): Herr von Keſſel
hätte ſein Mandat niederlegen ſollen,

um. das Haus gar nicht in die Lage zu bringen, ſich mit dieſem An
trag beſchäftigen zu müſſen. (Sehr richtig!)

Abg. Stendel (D. Vpt.): Wir lehnen den Antrag ab.
Abg. Meyer (Dem.): Jch erinnexe die Rechte nur daran, daß ſie

die e des Abgeordneten im Falle Liebknecht ebenfalls preis
gegeben hat.

Abg. Adolf Hof e (U. S. Jn politiſch erregten Zeiten
iſt es doppelt notwendig, daß die Jmmunität geſchützt wird.

Abg. Heilmann (Soz.): Keſſel war forſch im Vorgehen und
feige im Zurückgehen. Ein Mann, der Abgeordnete verhaftet, kann ſich
nicht ſelbſt a die Jmmunität berufen.

Die Genehmigung zur Verhaftung und Strafverſolgung des Abg.
von Keſſel wird gegen die Rechte und die Unabhängigen angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über den Staats
vertrag betreffend die

übertragung der preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich.
Miniſter Oeſer: Preußen hat von jeher einer Vereinheitlichung

der deutſchen Eaſenbahnen vorgearbeitet. Aber in anderen Ländern
machten n Widerſtände geltend. Der traurige Ausgang des Krieges
hat die Nokwendigkeit geſchaffen, ein neues Band der e n um diee Länder zu ſern Wir gewinnen es in dem ein eitlichen
deutſchen Eiſenbahnnetz. Die Vorlage iſt eines der großen Mittel
zum Wiederaufbau Deutſchlands.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Es iſt erfxeulich, daß auch die Be
amtenfrage in dem Staatsvertrag eine befriedigende Löſung ge
funden hat.

nen

Unſere Hausdame konnte mich
Meine alte Nelly aber,

e ſie n e Spott.eine Stirn rötete ſich ein wenig„Jhnen natürlich, mein gnädiges Fräulein. Aber J hätte doch
nicht kommen dürfen, wenn ich gewußt, hätte, daß Sie allein ſind.

„Sie finden es unſtatthaft, daß ich Sie trotzdem empfangen habe?
„Jedenfalls iſt das bei uns ungebräuchlich. t
„Ach, wie engherzig die Deutſchen ſind!“ rief Ellinor unmutig.
Doch nicht, mein gnädiges Fräulein. Wir ſehen unſere Damen

ern ſorgſam behütet.“dabei en die deutſchen Frauen, ſich ſelbſt zu behüken,

H ar.en Lendes ſah Ellinor verlegen an. Naürlich war es ihm
nicht ſeinetwegen unangenehm, daß er ſie unter dieſen Umſtänden be
ſucht hatte, ſondern nur ihretwegen. Kuno von Loſſow hatte ihn im
Beſuchsanzug auf dem Wege nach Lemkow geſehen. Zum mindeſten
würden die Loſſower ſeinen Beſuch abfällig kritiſieren und Ellinor
wohl gar Vorwürfe machen. Die junge Dame hatte amerikaniſcher
Sitkte entſprechend gehandelt, aber man würde hier engherzig darüber
zu Gericht ſihen. Das durfte nicht ſein. Er mußte ſofort auf dem
Heimweg in Loſſow vorfahren, ſeinen Jrrtum aufklären und Ellinor

dabei entſchuldigen. (Sortſegung olgt)



e Seelnann hat Bedenken, ob Preußend Einflußauf die künftige Tarifgeſtaltung ausreichend geſichert ſei.
Die Vorlage geht an den Hauptausſchuß e

Präſident Leinert erbittet und erhält die Ermächtigung den
Tag und die Tagesordnung der nächſten Sihung zu beſtimmen. Falls
die Reichstagswahlen ſchon vor der Ernte ſtattfinden ſollen, würde der
20. April, ſonſt der 27. April in Betracht kommen.

Erklärung der demokratiſchen Reichstagsfraktion

Die Fraktion der Deutſchen demokratiſchen Partei der National
verſammlung hat von den Beſprechungen Kenntnis genommen, welche
einige Abgeordnete der drei Mehrheitsparteien unter Ablehnung der
Bindung ihrer Fraktion in der Nacht vom 19. auf den 20 März auf
Einladung des preußiſchen Miniſterpräſidenten mit Vertretern von

Gewerkſchaften der Arvbeiter, Angeſtellten und Beamten zur Her
beiführung des ſofortigen Abbruchs des Generalſtreiks geführt haben.

Die Bedenken, welche eingelne der aufgeſtellten Forderungen her
vorrufen, ſind von unſeren Fraktionsmitgliedern ſchon bei jenen Ver
handlungen betont worden. Es wurde deswegen ſchon damals allſeitig
feſtgeſtellt, daß die Durchführung der aufgeſtellten Forderungen nur
erfolgen ſoll und darf:

L. ſtreng auf dem Boden und im Rahmen der Reichsverfaſſung
2. unter Wahrung der demokratiſchen Gleichberechti

gung aller Volksgenoſſen, Berufsteile, Organiſattionen
von Arbeitnehmern und Arbeitgebern, von Landwirtſchaft und Ge
werbe;

3. unter Rückſicht auf den gegenwärtigen Zuſtand unſerer Volkswirt
ſchaft und die vbenſtehende, gebieteriſche Notwendigkeit, die Pro
duktion auf allen Gebieten zu ſteigern.
Wir fordern in der Nationalverſammlung noch vor den Neuwahlen:

Sofortige Entwaffnung und Beſtrafung der am Staatsſtreich
Schuldigen, Dempkratiſterung und gründliche Reinigung der Verwal
tung von gegenrevolutionären Perſönlichkeiten, Auflöſung der gegen
revolutionären militäriſchen Formationen, die der Verfaſſung nicht treu
geblieben ſind, und ihre Erſetzung durch Formationen aus allen Kreiſen
der zuverläſſigen republikaniſchen Bevölkerung. Einſetzung verfaſſungs

treuer Führer. Einberufung der Sozialiſterungskommiſſion unter Zu
ziehung der Berufsverbände zwecks Feſtſtellung der für eine alsbaldige
Sozialiſterung geeigneten Wirtſchaftszweige unter Ausſchaltung der
hierfür ungeeigneten mittleren und Kleinbetriebe.

Zu der Geſetzgebung des künftigen Reichstages wird
unſere Partei in ihrem Wahlprogramm, getreu ihren Grundſätzen,
ſordern:

Eine Sozialgeſetzgebung, die den Arbeitern, Angeſtellten und
Beamten volle rechtliche Gleichſtellung auf ſozialem und wirtſchaft
lichem Gebiet dauernd und unverzüglich gewährleiſtet und ein frei
heitliches Beamtenrecht ſchleunigſt einführt.

Auf konſtituttonellem Geblet muß die volle Freiheit und die
alleinige Verantwortlichkeit des Reichspräſidenten, der Reichsregie
rung und der Volksvertretung als demokratiſche und ſtaaksrechtliche
Grundforderung erhalten werden. Eine Anhörung und Mitarbeit
der Vertreter der Organiſationen aller Berufsſtände ſchon bei der
Vorbereitung der Geſetze und Verordnungen und Rückſichtnahme auf
ihre mit dem Gemeinwohl vereinbarten Bedürfniſſe iſt Recht und
Pflicht der verfaſſungsmäßigen Regierung.

Gerichtsverhanclungen
Schöffengericht Merſeburg vom 25. März. Die Frau Olga Sch.

aus Merſeburg ſtand unter der Anklage, am 18. Juli 1918 die Frau
M Franke beleidigt, dieſelbe mit einer Petroleumkanne gegen den
Arm geſchlagen und bedroht haben, ihr kochende Milch über denKopf zu gießen und ſie mit Ketrolenn verbrennen zu wollen. Das
Gericht kam zu der Uberzeugung, daß die Sch. die Tat begangen hatte,in einem Hut der ihre geiſtige Geſundheit zweifelhaft erſcheinen
ließ und ſprach die Angeklagte frei. Die zurzeit in einer anderen
Strafſache in der Straſanſtalt Gräfentonna befindliche Arbeiterin
Anna R. aus Löbejün ſtand unter der Anklage, am 22. Dezember 1918
in Merſeburg der Frau Wiezorek einen ne und ein Umſchlage
tuch im Werte von 60 die ſie im Beſitz hatte, ſich e und
derſelben Frau einen ſchwarzen Schal im Werte von 80 A weggenom-
men zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
1 Monat Die Nachtwächter Wilhelm B. und Emil R. aus den
Leung- Werken waren angeklägt, in der Nacht zum 1. September 1919
in Merſeburg in den Straßen ruheſtörenden Lärm verübt, R. außer
dem dabei noch mehrere Polizeibeamte bei Ausübung des Dienſtes
beleidigt zu haben. B. erhielt eine Strafe von 20 A ev. 2 Tagen Haft,
R. eine ſolche von 90 X ev. 9 Tagen Haft. Wegen Diebſtahls bezw.
Hehlerei waren angeklagt: der Heizer Walter M. der Schloſſer Hex
mann H. aus Merſeburg und der Werkmeiſter Heinrich F. aus Halle.
M. ſollte am Februar 1920 in der Gegend von Röſſen dem Ma-
ſchinenwärter Reinhardt ein Paar neue Ledergamaſchen im Werte
von 80 dann aber gemeinſchaftlich mit H. in der hieſigen Königs
mühle einen Treibriemen im Werte von 1500 geſtohlen, während F.
beſchüldigt wurde, dieſen Treibriemen gekauft, ſich mithin der Hehlerei
ſchuldig gemacht zu haben. Nach der Beweisaufnahme war das letztere
nicht nachzuweiſen, weshalb F. freigeſprochen wurde. M. wurde wegen
Diebſtahls in zwei Fällen mit 6 Wochen, H. wegen Diebſtahls in einem
Falle mit 1 Monat Gefängnis beſtraft. Antrag auf gerichtliche Ent
ſcheidung gegen ihnen zugeſtellte polizeiliche Sträfverſfügungen hatten
geſtellt 1. Frau Pelagin G. aus Merſeburg, die beſchuldigt war, in
ihre Wohnung vhne polizeiliche Genehmigung Schlafſteller aufgenom-
men zu haben, trotzdem die betr. Räume den polizeilichen Vorſchriften
nicht genügten. 2 Der Sattler Rudolf F. aus Merſeburg, der in
der Nacht zum 12. Januar 1920 auf dem hieſigen Entenplane ruhe
ſtörenden Lärm verübt haben ſollte. Zu 1 wurde der Antrag ver
worfen, weil er zu ſpät geſtellt war. Zu 2 wurde die von der Polizei
feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 5 Kev. 1 Tag Haft beſtätigt. Ein
ſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten er
hoben I. Keſſelſchmied Karl Sch. aus Ammendorf und Lokomotivheizer
Ernſt J. aus Oſendorf, die im Leung-Werk je 25 Pfund Ammonigk im
Werte von 84 X geſtohlen haben ſollten. 2. Die verehelichte Arbeiterin

Anng Sch. aus Lennewih, die eine von ihr im Frühjahr 1919 gefunbdene,ber Frau Walter gehörige Bog im Werte von 800 für ſie ehalten
hatte. 8. Der Arbeiter Alex W. in Merſeburg, der ſich am 16. Januar
1920 im Hauſe des Stellmachers Hermann Bauer hier des Haus
friedensbruchs ſchuldig gemacht hatte. Der Gaſtwirt Otto P. aus
Zöſchen, der ohne Genehmigung der Behörde einen Bullen zur Weiter
veräußerung erworben und ohne Genehmigung eine Hausſchlachtung
vorgenommen hatte. 5. Der Jſolierer Wilhelm B. in Radewell, der
am 28. Dezember 1919 in Merſeburg einen Angehörigen der hieſigen
Landesjäger- Abteilung beleidigt hatte. 6. Die Arbeiter Hermann K
und Julius R. in Merſeburg, die am 9 Januar 1920 auf dem Güter-
bahnhofe Briketts die ſich noch in amtlicher Verwahrung beſanden,
entwendet hatte. 7. Der Gaſtwirt Guſtav Sch. und deſſen Ehefrau in
Daspig, ſowie der Hausſchlächter Hermann Sch. in Leuna, die am

November 1919 in Daspig gemeinſchaftlich unerlaubt ein Schwein
geſchlachtet haben ſollten Es ergingen folgende Erkenntniſſe? Zu 1:
Beide Angeklagten erhalten je 3 Tage Gefängnis; zu 2: Vertagung und
Vorladung von Zeugen zum nächſten Termin zu z. Beſtätigung der
Strafe in Höhe von 30 ev. 3 Tagen Gefängnis; zu 4 erfolgte eben
falls Vertagung zu 5: Herabſetzung der Strafe auf 80 oder 3 Tage
Gefängnis und Befugnis des Beleidigten zur Veröffentlichung des
Urteils; zu 6: Herabſetzung der Strafe auf je 1 Tag Gefängnis zu 7:
Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten, da ihnen nicht nachzuweiſen war,
a ſie die Schlachtung bewußt ohne Genehmigung vorgenommen
hatten.

e

Buchdruckerſtreik ſind im Monat März 11 Nummern
unſerer Zeitung nicht erſchienen. Obwohl wir während dieſer Zeit die
hohen redaktionellen Unkoſten, Gehälter für die Angeſtellten und Löhn
für die Zeitungsboten weiterzahlen mußten, haben wir uns doch entſchloſſen
den darauf reflektierenden Leſern den Teilbetrag für die nicht erſchienener
Nummern zurückzuzahlen.

Jm Monat März ſollten erſcheinen 26 Nummern, der Abonnements
betrag für den Monat betrug 2.10 Mk. Eine Ausgabe koſtet alſo zirka
8 Pf., die 11 Nummern rund 85 Pf. Dieſen Betrag zahlen wir

gegen Rückgabe der Quiktung,
auf der Name und Wohnung des Leſers vermerht ſein muß, in der Zei

J vom 6. bis 15. April
für Merſeburg in unſerer Geſchäftsſtelle, für die übrigen Orte durch
den Austräger zurück. Eine frühere Rückzahlung iſt uns infolge de
mit dem Quarkalswechſel verknüpften Arbeiten nicht möglich. Wir bitten
unſere Träer in Merſeburg nicht in dieſer Angele enheit zu behelligen,
da ſonſt eine geregelte Abwicklung der Abrechnung nicht möglich iſt.

J

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“.
e. e e e eVieh und Inventar Aukhon.

Am 6. April 1920, von vormittags 10 Uhr ab ver
ſteigere ich im Gut Nr. 6 zu Großlehng Gaſthof
Jägerheim Bahnſtation Großlehna, folgendes lebende und
tote Wirtſchaftsinventar als

1 Pferd (ſchwerer Däne)
1 ſchwerer Sattel Zugochſe,
1 Milchkuh,
1 faſt neuer Binder (Maſſey

Harres),
2 4zöll. Kaſtenwagen,

1 große Viehwage,
1 Wieſenegge,
1 Saategge,
1 Kartoffeldämpfer,
1 Krümmer,
verſchiedene Ackergeräte,

1 Kutſchwagen, 1 Partie Milchträger,
1 Hackmaſchine, 1 Partie altes Eiſen

und noch viele andere e ne öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung zu den im Termin bekannt gemachten
Bedingungen. Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen.

Theodor Roſenburg, Auktiongtor.

Guthaben

Geräte

Genoſſenſchaft ſelbſtändiger Bäckereſen un

and.Kaſſenbeſte

Warenbeſtand

d
3

Kyn

im Kreiſe Merſeburg e. G. m. b. H.
Bilanz am 31. Dezember 1919.

Paſſiva.
290, Mk. Geſchäftsguthaben der Genoſſen

4929,20 Reſervefonds e1060,52 Verbindlichkeiten
9 Reingewinn

6288,72 Mk.

Mitgliederzahl am Schiuſſe des Geſchäftsjahres 10.
Geſchäftsguthaben 3000 Mk.
Haſtſumme ſämtlicher Genoſſen 6000 Mk.

Merſeburg, den 15. März 1920.
O. Hüthel. W. Juckoff.

Aktiva.

bei Banke nn.

K. Zorn.

nditoreien

3000, Mk
210,

2700
37372

6288,72 Mh.

Bekanntmach
Veranlagung der Kriegsabgabe

vom Vermögenszuwachſe.
u Hie Friſe zur Abgabe der Steuererklärungen für
dte Veranlagung zur Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachſe wird bis 20. April d. J verlängert.

Merſeburg, den 31. März 1920.

Finanzamt.
Bröſe, Reſierungsaſſſſor.

r

ß gen ge

Fall

auf

läſ

liegen,

Trotz der jetzigen

An Aas Ogte

für alle Art

e

Beee

Marktlage zahlen wi

Deeonderes kutgegentamnen

fegt

en

O.

unſicheren
r als

a a z a 7 vFreiwillige Auktion.
Sonnabend, den 8. April d. J., von vorm. 10 Uhr an

werde ich im Gaſthof zum Thüringer Hof hier folgende
Gegenſtände und Tiere öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern
1 Pferd (Ruſſe), Milchkühe, 1 Sofa, 1 Vertikow, 2

Kleiderſchränke 1 Wäſcheſchrank, 2 Kommoden, 1 Küchenſchrank,
2 Bettſtellen mit Matratzen, 2 andere Bettſtellen, 2 Ausziehtiſche,
2 andere Tiſche, 1 Schrei tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Serviertiſch. 1
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zur
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zählten hohen Tagespreiſe
Außerdem erhält jedes Kind

neiner Kundſchaſt, welches Felle
ibliefert, als Oſtergeſchenk ein
Billet, das zu einer Jahrt auf
Schmidis Dampfkaruſſel auf
dem Rulandsplatz während der
Fetertage berechtigt.

Alhrecht,
Sammelſtelle der Fellverwert.

Gen. SachſenAnh.,
Unter Altenburg 18.

e

e

e

Bee

n S
kauft

Arthur Haffmann,

Brühl 6,
Roßſchlächterei,

Fernruf Nr. 264
Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

Aröleh der

brina LKernseiſe

Seifenhdi J. Koßmarlt 2ieder eingetroffen.

Aulltätsrancherha
rauchen reinen Ueberſee

5

z

nur

Shagtabah
s Pfd. 7,25 M. zu haben bei
P. Horn, Ob Altenb. 17, 2 Tr.

eiſ. Tiſch, 12 Stühle, 2 Spiegel Bücherſtänder, eiſ. Gartentiſch
und Stühle, 1 Jlurgarderobe, Garderobeſtänder, 1 Regulator,
1 Waſchmaſchine, 1 Waſchwanne und Gefäße, ſowie viel anderes
Haus und Wirtſchaftsgerät und 1 Poſten Schuhe.

Beſichtigung eine halbe Stunde vor Beginn der Verſteigerung.

ator,

Verſteigerung
in der GlgatsOberſörſterei Halle a G.

Mittwoch, den 7. April d. J., vorm. 10 Uhr, ſollen aus
der Förſterei Merſeburg im Gaſthauſe zu Trebnitz bei Merſe
burg öffentlich meiſtbietend ve ſteigert werden aus dem Schlage
Jag. 67 Hellfurts Wehricht Durchforſtung Jag.
Faſanerie und Sammelhieb: Eichen, 2 Stämme mit 180 m
rm Scheit, 1 Knüppel, 10 Reiſig. Eſchen und Rüſtern,
459 Stämme 100 m, 254 Derbho zſtangen, 90 Reiſerſtangen,
28 rm Scheit, 100 Knüppel, 450 Reiſig, 28 Hdt. RüſternBand
ſtöche (Korbbügel), 1 Erle 0.283 m.

Auf Beſchluß der Merſeburger Aerzte
koſtet vom 1. April 1920 an eine Kon G
fultation mindeſtens 8 Mark, der Beſuch
mindeſtens 15 Mark und das Lebens

M mittelatteſt 10 Mark.
Bei auswärtigen Beſuchen kommen
Mark auf den ODoppellilometer zur

Beſuchsgebühr hinzu
Von 8 Ahr abends bis 8 Ahr morgens

verdoppeln ſich obige Sätze

Her Vorſtand.

un

ihn

Kein Laden. am Eingang zum
Wilmowskigarten).
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Eine Bauernchronik von Hermann Lön s.
22. Fortſetzung.

An einem ſchönen Malmorgen ritt er mit einem der wildeſten der
jüngeren Wehrwölfe, Schierhorns Helmte, durch das Bullenbruch. Er
hatte eine Laune wie ein Schneekönig, denn er hatte es bei Weeſe-
manns Lotte gut getroffen. Schöne Luſt von Tage, Helmke“, ſagte
er und ſchlug ſich ſeine e an. Als ſie brannte, ſah er über die
Haide. „Helmke, kiek, zwei fremde Reiter, Schweden oder ſo etwas!
Wollen doch einmal ein bißchen hin und ihnen die Tageszeit bieten!
Was meinſt du? Jmmer höſlich, ſagte die Krähe und machte jedesmal
einen Diener, wenn ſie dem Piewitt ein Ei ausſoff.“

Schierhorn war gleich mit dabei. Sie hingen die Bleiknüppel
über die Handgelenke, zogen die Piſtolen und ritten in guter Deckung
den Reitern entgegen. Den erſten ſchoß der Rammlinger aus dem
Sattel, aber da ſah er aus, daß er nicht zwei, ſondern ein ganzes
Dutzend Schweden vor ſich hatte, und jeßt hieß es den Haſen machen
und aus den Gäulen herausholen, was darin war. Es knallte zwar
ein paarmal, hinter ihnen her, aber außer Helmkes Grauſchimmel, der
den halben Steert miſſen mußte, blieben ſie heil. Als ſie aber meiſt
an der Wrhld waren, kamen ihnen zehn andere Schweden in die Möte,
und da konnten ſie nicht anders als daß ſie ſich im Buſche bargen.

Die Schweden ſuchten noch eine Weile herum, zogen dann aber
ab. Unterwegs trafen ſie zwei Taternweiber an und bekamen aus

denen heraus, daß in der Wohld ein Tor lag. „Beeſes Leit ſich da
wohnen, Herr hiebſches“, ſagte die Alte, und die Junge ſchmiß da
zwiſchen Machen alles tott, was gutes Leit iſt, Suldatten un Zi
geiner!“ Dex Wachtmeiſter ſagte „O ha! alſo da ſtecken die Brüder!
Na die wollen wir aber ausſchwefeln!“ Er nahm die Weiber mit
und ritt ſpornſtreichs nach Fuhrberg, wo Graf Königsmark mit viel
Volk lag, und machte Meldung. Mitten in der Nacht wurden hundert
undfünfzrg Mann losgeſchickt, die ſo lange in der Magethaide lagern
inußten, bis es ſchummerte

Es war noch ganz grau, da hörte Gird, der mit Bolles Atze die
Wache vor dem Bullenbruche hatte, ſie herankommen; er blies, aber
da hörte er es auch ſchon am Kohlenberge tüten, und bei der Dorn
kuhle ging es auch los; die Schweden waren von drei Seiten zugleich
gekommen. Mit knapper Not konnten die Peerhobſtler ſich und ihr
Vieh in dem Waller bergen; der letzte war der Wulfsbauer und hinter
her kam Schewenkaſper gewankt; er hatte noch ſchnell das Bild des
Herzogs aus der Dönze mitgenommen und die gelbbunte Katze. „Da
mit die Kinder doch was zu ſpielen haben währenddem“, ſagte er.

Die Schweden pürſchten ſich vorſichtig an das Dorf heran. Alles
war ſtill, bloß daß die Hühner gackerten und die Schwalben zwitſcher
ten. Die Gewehre in der Hand machten die Soldaten ſich an die
Häuſer heran; kein Menſch war zu finden. Sie ſuchten Schuppen und
eller nach; alles war leer. Es wurde ihnen unheimlich zumute.

Aber da kam ein Reiter mit einem ſchwediſchen Mantel angelaufen,
den er auf Horſtmanns Hoſe gefunden hatte, und nun wurde gründlich
nachgeſucht und eine ganze Menge Waffen und Kleider wurden ge
funden, die augenſcheinlich totgeſchoſſenen Schweden gehört hatten.
„Und wenn ich ewig und drei Tage ſuchen ſoll“, fluchte der Hauptmann
„finden will ich ſie, und dann koönnt ihr euch mit ihnen einen kleinen
Scherz machen, Leutel!“ Die Soldaten lachten, aber nicht ſo ganz
von Herzen.

An die drei Stunden dauerte es, bis ſie den Ringwall fanden,
und elf Mann ſtürzten ſich dabei in den e zu Tode. Die
anderen kamen heil hin, konnten aber nichts ehen, denn die Dornen
lagen haushoch und waren feſt ineinander ewrickt. Paar Mann auf
die Bäume; zuſehen, was das nun iſt!“ befahl der Anführer. Zwei
Leute kletterten in die Tannen. Kaum waren ſie ſo hoch, daß ſie den
Mund aufmachen wollten, da knallte es zweimal und beibe fielen wie
die Säcke herunter.

„Schweinebandel“ ſchimpfte der Hauptmann; „fort mit dem Kram
dal!“ Die Soldaten zogen die Dornen weg, mußten aber Stück um
Stück losbrechen, ſo feſt ſaßen ſie ineinander. Aber dann horchten ſie

auf; im Walle wurde geblaſen. Unheimlich hörte ſich das an, als wenn
die Katzen quarrten und die Wolfe hinterher heulten, und dann fing
es an zu bimmeln, erſt langſam und dann immer ſchneller, und hinter
dem Walde fing das Tuten und das Bimmeln an drei Stellen zugleichan. Die Soldaten ſahen ſich um; die Sache gefiel ihnen nicht ſo ganz
beſonders

„Na, wird's bald!“ ſchrie der Offizier und ſchlug die Leute, die
bei dem Dornverhau waren, mit der Peitſche über die Rücken daß es
klappte. „Dreißig Mann hierher, aber 'n bißchen fixl“ Die Soldaten
arbeiteten, daß es krachte. Ein Rabe flog über den Wall hin, rief
laut und machte einen Bogen, der Schwarzſpecht lachte und die Mark
warte ſchimpften über den Lärm. „Feſte, ſeſte!“ ſchrie der Hauptmann
„in einer Stunde müſſen wir ſie haben! Wollen den Buſchkleppern
mal zeigen, was es heißt, fromme ſchwediſche Kriegsleute abzuſchießen
wie Rehböcke. Jmmer luſtig weiter! Je früher wir hier fertig ſind,
um ſo eher kommt ihr zu euren Mädchen!“

VBiekenludolf lachte „Oder auch nicht!“ ſagte er und ſah den
Wulfsbauern von der Seite an. Mit dem war den Tag ſchlecht Kirſchen
eſſen „Du treibſt dich bei den Weibsleuten rum“, ſagte er, „und wir
können dafür den Puckel hinhalten. Eine Schande wert iſt es! Jch
habe es mir aber immer dacht daß du uns noch einmal eine ſchöne
Suppe anrühren wirſt. Aber was hilft das alles Jetzt heißt es:
keine Kugel unnütz keinen Zoll Fell gezeigt, und alles getan, was ich
ſage. Und wer ſich danach nicht richten tut, der ſoll es ſo haben, wie
er es verdient!“

Viekenludolf lief ein Schudder über, als er den Mann da ſo
e fah, das Gewehr in der Fauſt, ganz gelb im Geſicht, blau unter
en Augen, und mit einem Mund wie ein Strich. Aber dann wurde

ihm beſſer denn der Obmann befahl. „Sorge dafür, daß die Jmmen
a Stelle ſind! Und die Frauensleute ſollen Pech heiß machen und
Waſſer. Komm aber gleich wiederl Warte mal; auch die Jungens
ſollen jeder ein Schießgewehr haben; heute muß ein jeder helfen. Es
geht um Kopf und Kragen und um noch mehr, denn kriegen ſie uns,
tun laſſen ſie uns lange ſterben

Die Dornen wurden durchſichtig; man ſah die Geſichter der Sol
daten und Viekenludolf wollte ſchießen. „Biſt du verrückt?“ ſchnauzte
ihn Wulf leiſe an; „erſt muß das Haupt fallen, dann kommt das andere
ran!“ Er ſah durch das Schießloch, ging n ſchob ſein Gewehr
durch, zielte lange und ſchoß. Ein Gebrüll kam von drüben Der
läßt das Prahlen eine Weile ſein“, flüſterte er dem Rammlinger
Zi „Blattſchußl Er war weg wie ein Wieſelchen.“ Er ſtieß einen
Jungen an Sie ſollen tuten und bimmeln, ſo toll ſie können; wir
müſſen Hilfe haben, hörſt du? Und wenn ihnen das Blut aus den
Ohren ſpritzt, blaſen ſollen ſie oder ich blaſe ihnen was!“

Die Schweden ſtanden um ihren Hauptmänn; der lag im Graſe
mit dem Rücken gegen eine Fuhre, und jedesmal, wenn er atmete,
ſprang ihm das helle Blut aus der Bruſt. Ein ganz junger Offizier
ein Junge meiſt noch, kniete ber ihm und wiſchte ihm den Todesſchweiß
von der Stirn. Der Sterbende bewegte die Lippen; der junge Mann
bückte ſich ganz tief, nickte und ſprang auf: „Wir müſſen unſeren
Herrn Hauptmann rächen. Freiwillige vor!“ Bloß ein Dußend
meldete ſich, voran der alte Wachtmeiſter. „Lumpenpack!“ ſchrie derOffizier; vVei den Weibern, da ſeid ihr Helden, aber hier geht's euch
in die Hoſen Er zeigte auf einige Leute, die ſich nach hinten drücken
wollten. „Jhr da, voran, und wehe, wer einen Zoll zurückgehtl“ Er
hielt ihnen die Piſtole vor die Augen.

Die Männer murrten; es waren alles Bluthunde ſchlimmſter Art,
aber dieſe unheimliche Burg mitten im naſſen Buſche, die Scharf
ſchützen darin, das ſonderbare Tuten und Bimmeln in der Runde,
as klemmte ihnen die Hälſe zuſammen. Der Offizier rief zwanzig

bei Namen „IJch zähle eins, zwei, drei, und wer dann nicht im Graben
iſt, der ſchluckt ſein eigen Blut. Denkt an Guſtav Adolf, denkt an
Breitenfelde, denkt daran, daß ihr Schweden ſeid und keine Krabatten!
Alſo jeder zwei Piſtolen in den Bruſtlatz und das Finnmeſſer zwiſchen
die Zähne! Und jetzt mit Gott für Schweden Eins, zwei, dreil“
Er faßte ſich nach der Bruſt und ſtürzte in das Gras; der Wulfsbauer
hatte ihn mitten durch das Herz geſ hoſſen.
Einen eingigen Blick ſchmiß der Wachtmeiſter nach ihm hin; dann
ſchrie er: „Vorwärts marſchl und ſprang mit einem Satze in den



Graben und mit einem Male war das t voll von Schweden
aber es war, als wenn es kochend war, ſo ſchrien ſie alle auf einmal
auf denn wie ſie da waren, ein jeder von ihnen war in die ſpitzen
Pfähle geſprungen.

„Schießt ſie doch wenigſtens tot, das iſt ja ſchrecklich rief der
Prediger, aber der Obmann ſchüttelte den Kopf. „Nein, euer Ehren,
wir haben dazu keine Heit, und je länger ſie da quietſchen, um ſo ſpäter
krauen ſich die anderen heran. Aber geht hin und ſagt, daß überall

ut aufgepaßt wird und daß geblaſen und gebimmelt wird, und dannfaltet euch zu den Frauen und den Kindern, da ſeid ihr nötiger!“
Es war auf elnmal gang ſtill. Man hörte die Finken ſchlagen

und die Meiſen piepen und ab und zu brüllte eine Kuh in den StällenEs hörte 9 bald an, als ob die Schweden abgezogen wären. Aber
nach einer Weile hörte man Arxtſchläge. „Haltet die Hinmen zur Hand!“
ſagte der Obmann zu Kaſper, „und das heiße Waſſer und den Deer!
Sie werden wohl eine Brücke machen wollen. Na, viel ſoll ihnen das
güch nicht helfen, glaube ich

Er frühſtückte, behielt aber die Augen am Guckloch, und dann
en er ſich eine Pfeife an. Er hatte den Arger über den Ramm-
inger hinter e und außerdem hatten die Wachen gemeldet, daß von

zwei Seiten Antwort gekommen war, und ſo dachte er: „Es wird ſchon
gut gehen!“

Aber dann ärgerte er ſich, daß er eine große Dummheit gemacht
atte Einen kugelſicheren Klekturm hätte er in der Burg auſſchlagen

aſſen ſollen, dann konnte er ſehen, was drüben gemacht wurde. Na,
dümmer werde ich da auch nicht von“, dachte er.

Zwei Stunden hatte er ſo dageſeſſen, da ließ das Hacken drüben
nach. Man hörte, wie die Leute ſchleppten und ſtöhnten. Der Wulſs
bauer ſchickte den Jungen hin Sie ſollen ſich immenfeſt machen
und die Körbe hierher vringen! Und dann alles an die Löcher, aber
um den ganzen Wall, und hier“, er drehte ſich nach Viekenludolf um,
die Scharſſchützen her, aber erſt geſchoſſen, wenn ich ſage, und auch

dann noch nicht, wenn ich einmal ſchießel“
ach einer Weile ſtanden zwangig Popanze rechts und links bei

ihm. Die Bauern hatten die Jmmenmasken aufgeſetzt, ſich Tücher
um die Hälſe gewickelt, dicke Röcke und drei r Hoſen angezogen
und dieſe unten zugebunden. Alle hatten dicke Handſchuhe an und
eder ſein Schießgewehr vor ſich ſtehen. Hinter dem Vorſteher und
iekenludolf lagen die Jmmenkörbe; ſie waren an lange Stangen ge

bunden und es brummte darin wie in einem Waſſerkeſfel, denn die
Ausflüge waren verrammelt.

Der Fuhrberger flüſterte: „Jch habe einen frei!“ Der Obmannnickte: „Denn man zu!“ Es knallte; ein Schrei kam von drüben,
dann ein lautes Fluchen. Man hörte die Dornbüſche krachen. Eine
Brücke aus Fuhrenſtangen vohrte ſich durch und kam erſt langſam,
dann ſchneller über das Waſſer. Der Burvögt drehte die Büchſe nach
der Seite, gielte und ſchoß. Drüben wurde wieder geflucht. „Wereinen r et ſoll ihn totſchießen befahl er, „aber e en wir

aben keinen einen Mann über!“ Es knallte fünſmal, die Brücke fiel
n das Waſſer, ging aber wieder in die Höhe und wies eine breite

und hohe Schuhwand aus Tannhecke und Fuhrenzweigen auf.
„Wer will die Jmmen werſen fragte Wulf; „kein verheirateter

Kerl darf es ſein, du guch nicht, Ludolf. Aber Helmke, du!“ Schier
horn kam und ſtellte ſich neben den Oberobmann. So befahl der,
Fiett, ſo wie ich ruſe, ihr ſechs da, ſo ſchnell wie es geht, die Körbeoffen, e die Slangen in die Hand gegeben, und ihr anderen

aßt auf und ſorgt dafür, daß keiner ihm was tun kann. Und hat er
nglück, gehſt du an ſeine Stelle, Hinrich, und dann du, Jochen. Und

beileibe nicht die Jmmen in das Waſſer ſchmeißen; alle mitten in
die Dornen! Die Leute auf der Brücke kriegen wir ſo ſchon klein!“

In der Burg wieherte eine Stute; drüben antworteten die Hengſte.
Von der Haide her hörte man es tuken und dann bimmeln, aus der
Burg wurde geantwortet. Der Kuckuck rief. Ein gelber Schmetter
ling flog über das Waſſer, ſehte ſich auf den Kopf von einem der toten
Manner in dem Graben und flog über die Dornbüſche. „Er will die
anderen auch holen flüſterte der Rammlinger und griente.

Von drüben e man keinen Laut. Dann knaſterten die Dornen
und mit einem Male ſchoß die Brücke über das Waſſer und ſtieß
ſich in dem Walle feſt. „Aufpaſſen, ruhig ſchießen!“ flüſterte der Ob-
mann. Sechs Schweden liefen wie verrückt die Brücke entlang; es
knallte ein paarmal und bloß einer kam oben an, ein junger Kerl mit
Hagren, ſo hell wie bei einem Kinde. „Nicht ſchießen!“ rief Wulf;
„ebendig fangen!“ So wie der junge Mann über das Schutzdach
wollte, riß ihn Schierhorn herüber und warf ihn dem Viekenbauer zu.
„Binden und e aber nichts tun!“ ſchrie der Obmann und ſchoß,
und dann rief er „Die Jmmen!“

Schluß folgt.

Die Abendburg.
Chrrnika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern.

Von Bruno Wille.
40. Fortſetung.

Da bis zum 19. Aprilis die Nebenwerke der Zollveſte und ſogar
die Schanzen zum Roten Hagen gefallen waren, ſo Ueß Tilly an dieſem

hTage einen Angriff unternehmen. Ein garſtig Wetter jedoch hinderte
ihn Es W heſtig, kalt ſtrömte der Regen, die Laufgräben füllten ſich mit Waſſer, das Pulver ward naß, die Soldatesta mochte nicht
ausdanern. So verſchob Tilly den Sturm auf die Frühe des andern
Tages. Doch wie im Morgengrauen ſeine Truppen ſich zum heißen
Strauße anſchickten, gewahrten ſie mit Verwundernis, daß in der
Schange alles ſtille. Kein Schuß ward getan kein Kommando laut,keine Waffe blitzte. Die Unſrigen hatten nämlich über Nacht die Zoll

ſchanze geräumt.

Schweren Herzens hatte ſich Falkenberg dazu bequemt. Des
Nachts, da ich ihm eine Meldung überbrachte, ſaß er in der Jauſſe
braye mit dampfenden Kleidern am Feuer, düſtern Geſichts. „Hor-
poral Tielſch., ſprach er dumpf „iſt er nicht auch ein Stück
Chymiſte? Verſtehet Er ſich auf die Bereitung von Pulver? Arg
gebricht es uns daran. Mit der Schanze „Trußz Kaiſer“ habe ich
zehn Tonnen Pulver verloren, und das gänzlich umſonſt. Habe damit
den Eroberer in die Luft ſprengen wollen; jedoch iſt die angelegte
Mine nicht losgegangen: die Zündfäden ſind in dem Sauwetter feucht
geworden. Das allerſchlimmſte aber iſt, daß die Magdeburger ſich und
mich getäuſcht haben über den Umfang be Munition. Wie ich um
Weihnachten die Magazine inſpiziert habe, ſind da Pulvertonnen
genug gelegen. Jeto aber ſtellt ſich heraus daß dreihundertundfünf
zig Tonnen nicht Pulver, ſondern ungemahlenen Salpeter enthalten.
Dieweil nun der Herr Adminiſtrator ganz ünſinnig mit den ſtädtiſchen
Kartaunen gebummert hat, gebricht uns auf einmal das Pulver, in
einem Momente, da wir's am nötigſten brauchen Denn behaupten
ließe ſich die Hollſchange unr, woſern wir mit allem Geſchütz feuern,
en ſenern könnten. So inuß ich dies koſtbaxe Außenwerk preis
geben Kann nicht einmal Minen legen, den Feind, wenn er ein
gedrxungen, in die Luft zu ſchmettern vh, ohl“ Stöhnend ſprang
Folkenberg auf und ſchüttelte die erhobenen Fäuſte.
S e tagt ich guruck. „Preiegeben Die Zollſchanze? Ohne
Schwertſtreich?

„Bleibet uns etwas anderes übrig?“ erwiderte en
„Sollen wir etwan unſer letztes Pulver morgen hier verſchießen
Die Geſchühe der Stadtwälle müßten dann ſchweigen, wofern Tilly
übrmorgen die Sturmleitern anlegte.“

Wie könnte er das wagen warf ich ein.
Falkenberg zuckte die Achſeln. „Er braucht von den Verrätern,

ſo er in Magdeburg ſtecken hat, nur zu erſahren, daß es uns an Pulver
gebricht.

e war als ob ch einen Schlag aufs Herz erhielte, und ich
tammelte: „Verräter

„Jreilich Verräter! T
J

äglich erfährt der Feind, was bei uns vor
geht. Drum darf ich auf dem Rathaäuſe nicht einmal merken laſſen,
aus was Urſach ich die Hollſchanze quittiere. Und hör Er wohl nie
mand darf erſahren, was ich Jhm inbetreff des Pulvers anvertraut
habe. Jhm ſag ich nur, auf daß Er als Chymiſte mir ſoll raten

„Jch kann dem Herrn nur raten, daß ſofort aller Schwefel in
der Sladt zuſammengeſcharrt werde, und daß die VLaſſermühlen Tag
e de Salpeter mahlen. Wolle der Herr mich dem Pulvermeiſter

eigeben!nut ſagte der Oberſt „Er hat freie Hand. Beginn Er
n mit der Pulverbereitung. Drei Tage mindeſtens gedenke ich den
dampf hinhalten zu können. Die Elbbrücke laſſe ich noch dieſe Nacht

abbrechen, und ſo wären wir gen Oſten durch den Fluß geſichert. Weſt
lich aber ind unſere Wälle und Mauern fürs erſte uneinnehinbar. Nur
die Vorſtädte ſind unſere ſchwachen Seiten. Werde ſie daher nieder
brennen.“

Jch erxſtarrke. „Niederbrennen
eilich!““ entgegnete der Oberſte mit kalter Ruhe. „Ubermorgen

geht zunächſt die Sudenburg in Flammen auf, dann die Neuſtadt.
Sonſt inſtalliexet ſich dorten der Feind und findet Deckung vor unſeren
KHugeln. Ja, Tielſch, heiß wird's. Geh Er nun ſtracks zum Pulver
meiſter und zeig Er, was ein Chymiſte kann. Den Stein der Weiſen
verlang ich nicht von Jhin nur Pulver und aber Pulver das
iſt jeho unſer Stein der Weiſen.“

Wiewohl ich vor Müdigkeit hätte hinſinken mögen verlieh meines
Amtes Bedeutung mir friſche Kraft. Ließ die Müllerinnung und
ſämtliche Apotheker aus den Federn holen. Um die haſtige Pulver
bereitung zu rechtfertigen, ſchützte ich vor, Herr Falkenberg gedenke den
Feind durch Minengänge zu bekämpfen und benötige einen Uberfluß
von Pulver. Allſogleich wurden die auf der Elbe ſchwimmenden
Waſſermühlen zum Mahlen des Salpeters hergerichtet. Auch mit
Handmühlen und Mörſern, aus Apotheken und Bürgerhäuſern herbei
geſchafft, endlich mit Mahlſteinen, von kreiſenden Pferden bewegt ließ
ich die Pulveriſiernng betreiben. Es gelang uns, hundertundſiebzehn
Tonnen Pulver zu bereiten. Daun aber mußte die Arbeit eingeſtellt
werden, dieweil es an Schwefel fehlte, und ich vergebens mit den Apo
ihekern beriet, wie Sulphur ſich formieren laſſe.

Am Nachmittag des 21. Aprilis hatte ich mich in mein Quartier
begeben und etliche Stunden feſt geſchlafen. Von Wehegeſchrei und
Getümmel, ſo durch die Straßen ſcholl, ward ich aufgeſcheucht Es war
dunkel, Fenerſchein aber ſtrahlte zur Dachluke herein. Haſtig begab
ich mich hinunter und ſahe Männer Weiber Kinder auf dem Ringe
lagern, bei ſich zuſammengebündelte Kleidungsſtücke und allerlei Haus
gerät, Es waren Bewohner der eingeäſcherten Sudenburg. Weinend
und jammernd ſtarrten ſie zum geröteten Himmel, über die Dächer
wälzten ſich glutige Rauchmaſſen; dicht wie Schneeflocken ſtöberte
glühend. Gebröckel hernieder.

Andern Tages ward auch die nördliche Vorſtadt, die Neuſtadt,
den Flammen preisgegeben. Nun hatte man in Magdeburg Hunderte
von hungrigen Mäulern mehr zu füllen und ſahe das nackte Elend
der Flüchtlinge.

Als Flammen und Rauch entſchwunden waren, erblickten wir von
unſeren Stadtmauern und Kirchtürmen nur noch ſchwarze Ruinen, da
hinter aber die eherne Kette der teufliſchen Belagerer, und die Luft
ergitterte vom Brüllen ihrer Geſchühe. Kein Wunder, daß die Bürger
chaft erſtarrte, als habe man ſie vor den Kopf geſchlagen. Auf dieſen
indruck bauend, ſandte Tilly ſeinen Trompeter in die Stadt. Noch
die Gnadentüre g. ſo ſchrieb er. Um ſie nicht gänzlich zu ver

chließen, ſolle man h beizeiten unterwerfen, ſinkemalen die Stadt
unmöglich zu halten. C
Falkenberg aber eiſerte wider die Akkordbrüder, und die Prädikanten
rangen ihm bei, indem ſie von den Kanzeln herab predigten, wer zu
Akkord rate. habe kein Gottvertrquen und wolle das Vaterland dein

in Teil der Bürgerſchaft neigte zum Akkorde.



abgöttiſchen Papismo in den Rachen werſen. Ein ruinierter Brauer,
Hans Herkel, der das Amt eines Rottmeiſters bekleidete und großen
Einfluß beim gemeinen Manne beſaß, ſorgte dafür, daß die Wort führer
der Kapitulation niedergeſchrien wurden. Hiezu halfen etliche Gerüchte
und Zeitungen Der exſehnte Meſſigs Guſtavus Adolfus ſei im An
marſche, ſtehe allbereits in der Mark und bitte bei ſeiner Seelen Selig
keit die Stadt, doch getröſt auszuharren, da er ſie präziſe auf Tag und
Stunde entſetzen werde. Vom Dome ſpähete bei Nacht eine mehrköpfige
Wache gen Morgen, ob etwan des Entſaßheeres verabredet Signal
feuer aufleuchtete.

Gleich an dem Tage, da die ſtrenge Belagerung ihren e
nahm, halte Falkenberg nebſt ſeinen Offizieren ſämtliche S enfähigen
Bürger, Söhne, Knechte und Handwerksgeſellen zu den Waſſen ge
rufen und mit den Soldaten konjungiert, auch jedwedem ſeinen Poſten
angewieſen. Und ward die Bürgerſhaſt alſo abgeteilt, daß ſie den
pberen Wall zu beſetzen hatte, bei Nacht vollkommen, bei Tage zur
Hälfte. Die Soldaten aber ſind auf die gefährlichen Stellen in Wall
und Zwingmauer e und haben allhie kampieren müſſen.

Mit Hagen freilich ſahe man, wie die 5000 Wehrhaften, die man
zuſammengebracht, über die weitlänfige Fortifikation verteilt, nur eine
dünne Verteidigungskette bildeten, indeſſen draußen die ſechs bis
e Armada wohlgerüſtet und emſig arbeitete Leider ſtellete
ich heraus, daß manche Teile des Walles und Grabens nicht in gutem

Stande; und etliche Bürger murreten wider den Kommandanten, der,
ein kecker Kibitz, ins Feld geflogen ſei, anſtatt zuvörderſt das Neſt zu
verwahren. Schlimm anuch, daß die Bürgerſchaft nneins war. Der
Arme mißgönnete dem Reichen ſeine e und mochte nicht
dulden, daß jener länger zu Hauſe bleiben oder ſein Geſinde an et
Statt zu Walle ſchicken durfte. Die Reichen aber wollten ihre Licensß
mißbraäuchen, ünd haben etliche, inſonderheit die heimlich Kaiſeriſchen,ſich nicht ein einzigmal auf Den Walle ſehen laſſen. Ging man zu
Walle, ſo geſchah es weniger, um dem Dre Abbruch zu tun, als viel
mehr umherzulungern und Neues zu hören Ein großer Teil wußte
e und die dargereichten Würſte beſſer anzuwenden als die
Muskete.

Gleichwohl haben die Unſeren in einem Ausfalle dem überraſchten
Pappenheim Schanzkörbe und Schippen weggenommen, auch 18 Leute
erſchlagen Einen größeren Sieg gewann der Oberſtleutnant Troſt
auf der Elbinſel, genannt der Stadtmarſch. Dorten hatte er die Ligiſten
alſo weit zurückgetrieben, daß er die Rote-Hagen-Schange hätte zurück
ervbern gekonnt, hätte er nur zweihundert Leute mehr gehabt. Aber
weil der geſchlagene Feind Sukkurs erhielt, mußten die e mit
der halben Viktoria zufrieden ſein. Jn den Trancheen gab es mehr
denn hundert Feinde tot, alſo daß man die ligiſtiſchen Truppen den
ganzen Tag damit hat ſchleppen ſehen.

Nach einem dritten Ausfalle, ſo dem Feind 40 Mann gekoſtet, hat
Tilly ſich abermals aufs Pakkieren gelegt und Brieſe durch ſeinen
Droinpeter geſchickt. Jſt aber nichts aus den Traktaten worben.

Des Feindes Arbeit iſt inzwiſchen beſſer vorwärts gegangen. An
manchen Orten iſt er mit ſeinen Trancheen bis an die Kante des
Grabens gelangt, hat auch Brandkugeln und Granaten, etliche einen
Zentner ſchwer, in die Stadt geworfen. Nur weil wenig Heu und
Stroh bei uns vorhanden, dazu gute Aufſicht geweſen, ſo iſt kein anderer
Schaden angerichtet, als daß eine Kuh gzerſchmettert worden und an
etlichen Stellen Feuer aufgegangen, das jedoch mit naſſen Häuten und
Walſerkübeln allſogleich gelöſcht worden.

Es war für uns ſchädlich, daß bei der en der Neuſtadt
nicht Zeit blieb, alle Mauern und Keller zu ebenen. Dieſe Deckungen
wurden nun von Pappenheim genutzt. Von der Elbe bis zum Kröken
tor wühlete er Laufgräben durch die Neuſtadt und machte Approchen
bis an unſere Fauſſebraye, ließ hier die Palliſaden ausheben und
mehrere hundert Leitern zum Sturme anſetzen. Die Pappenheimſchen
Laufgräben waren ſo dicht mit Musketen veſeht, daß, ſobald von den
Unſeren einer hinter der Bruſtwehr herfürlugte, augenblicklich ſechs
bis acht Schüſſe auf ihn fielen.

Am 7. Mai fing der Feind an, aus ſeinen vollendeten Batterien
auf das heftigſte zu ſchießen, und ſeine Truppen waren in Bewegung,
daß wir gläubten, gleich werde der Sturm losgehen. Es gab ein Hin
und Wiederſchießen, daß der Erdboden erzitterte und wie Hagel die
Kugeln praſſelten. Gleichermaßen ging es auch den folgenden Tag.
Ein Turm bei der Hohenpforte, ſo allbereits an die 300 Kartaunen-
kugeln empfangen, hielt ſich nicht länger, ſondern ſtürzte krachend und
ſtäubend zuſammen.

e

Jmmer düſterer dräueten die Wolken. Eine dumpfe Feierlichkeit
lag auf der Stadt, gemahnend, wie nunmehro das ſchwanke Zünglein
unſerer Schickſalswage C neigen ſolle zum Leben oder zum Tode
Am Abgrund der Ewigkeit ſtund die Bürgerſchaft, ſtarrte ſchaudernd
inab und beſann ſich in banger Selbſtprüfung auf die letzten Dinge.

Aus war es auf einmal mit hoffärtigen Gebärden, mit bunten Röcken,
ſtolzen Hutfedern und güldenen Zieraten. Jn Trauerkleidung oder gar
verwahrloſt als Büßer ſtrömten Frauen und Jungfern, en und
Kinder, ſowie die wenigen Männer, ſo gerade vom Kriegsdienſte ab
kömmlich, in die Kirchen zum Tiſch des Herrn, das Abendmahl zu
nehmen vielleicht W lehtes.

Und e in dieſen ſchwierigen Tagen fanden überaus viele
Trauungen ſtatt. Manch armes e et wollte die anvch ver
gönnte, vielleicht ganz kurze Lebensfriſt nühen, einen inniglichenWunſch zu erfüllen. Bei ſolchen Trauungen nun kam die Sitte auf,
daß vor dem Altare rings um das Hochzeitspaar Junggeſellen un
Jungfern, ſo heimliche Liebe zueinander im Herzen trugen, Hand in
Hand niederknieten, um für den Fall des Todes als Verlobte für das
Jenſeits gelten.

Am Morgen des 8. Mai, da ich von der Nachtwache heimkehrte
und bei Sankt Johannis Kirche vorüberkam, ward ich im Kirchgänger-
z Theklas anſichtig und e ihr allſogleich in die Kirche. Unter
er Wölbung, im Anblicke des Gekreugigten und der frommen Gemälde,
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erſchüttert von der Orgel, oft die Augen auf Theklas holdes Haupt ge
richket, fühlte ich Flammen der Andacht und der zärtlichen Liebe in
meinem Herzen zuſammenſchlagen. Der Prädikant ſprach über die
Schriſtworte Sei getren bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des
Lebens geben“ und ſchloß mit dem Gebete: „Erwecke denn in uns die
rechte Treue bis in den Tod, ſo nichts anderes bedeutet, als eine hei
lige Märtyrſchaft, darin unſere Seele erſtarket, heber Haus und Hei
mat, Gut und Blut dahinzugeben, als ihren Glauben, ihre Liebe, ihre
Hoffnung.“ Jnbrünſtig ſang die Gemeinde:

„Nehmen ſie uns den Leib,
Gut, Ehr, Kind und Weib,
Laß fahren dahin,
Sie haben's kein Gewinn,
Das Reich muß uns doch bleiben.“

Nach dem Segen wollten die aufgebotenen Paare neun an der
Zahl ſummariſch durch das Sakrament der Ehe kopulieret werden.
Wie ſie nlederknieten, gab es ſchier ein Getümmel von ſolchen Jnng
gefellen und Jungfern, ſo bei dieſen Anlaß ſich ſtill einander verloben
wollten

Fortſetzung ſolgt,)

Das Wunder.
Oſterſtizze von Paul Bliß.

Frau Maria hielt den Brief ihres Mannes, des noch immer
Kriegsgefangenen, in zitternder Hand.

Alſo zum Oſterfeſt noch nicht daheim. Er ſchrieb: „Hab' Geduld,
Maria aber wie die Dinge hier nun mal liegen ich glaube kaum,
daß wir vor dem Sommer bei Ench ſein werden

Sinnend ſah ſie vor ſich hin ſo ſollte der Junge ohne Beiſein
des Vaters eingeſegnet werden!

Aber ſie machte ſich hart, damit dem Jungen nicht auch noch die
Feſtfreude verdorben wurde.

Sie ging ihrer Arbeit nach. Seitdem der Vater im Felde war,
mußte ſie tapfer e um ſich und den Jungen zu exnähren. Leicht
war das nicht in dieſer teuern Zeit. Zumal das Weißzengnähen und
Ausbeſſern nur mäßig bezahlt würde. Aber etwas anderes zu arbeiten,
verſtand ſie nicht.

Heute nähte ſie bei Geheimrats. Da gabs immer viel auszubeſſern.
Es waren gute Menſchen, die der armen Frau ſo manches zukommen
ließen. Auch heute kam die alte Geheimrätin zu ihr. „Jhr Junge
wird Palmſonntag eingeſegnet, nicht wahr?“ Frau Marig nickte Da
legte ihr die alte Dame einen dunkelblauen Tuchanzug hin: „Er iſt
von unſerem Jüngſten, der iſt hergusgewachſen“.

Frau Maria kamen Freudentränen. Die größte Sorge war ſ.
lvs. Jeht noch die Stiefel. Aber auch da fand ſich eher Rat, als ie
glaubte. Der Bruder ihres Mannes, ein wohlhabender Kaufmann,
e ihr, daß er dem jungen Konfirmanden Stiefel und Hut ſtiften
wollte.

Darauf hatte die arme Frau nun am wenigſten gerechnet, denn
die Brüder waren ſeit Jahren entzweit geweſen. Aber dieſe ernſte,
Dove Zeit brachte die Menſchen wieder einander näher der
Schwager ſchrieb „Jn dieſer drückenden Zeit dürfen die Haen nicht
mehr verhärten jetzt heißt es; Menſch ſein!“ Und ſo half er ihr.

Dann kam der Palmſonntag heran.
Ein Tag voll Glanz und Sonne.g Blau der Himmel, und diejunge Welt in Grün und Blüte.
Ms Frau Maria mit ihrem Jungen zur Kirche ging, ſah ſie zu

frieden guf ihren Friß, er konnte ſich ſehen laſſen, ganz „wohl
habend“ ſah er aus, dachte ſie ſtill lächelnd.

Auch der Junge trat feſt und ſelbſtbewußt auf; er hatte nicht
nötig, die Anderen zu beneiden.

Nux eins vekümmerte ihn. Wehmütig ſah er die Mutter an.
„Der Vater“ ſagte er und hielt die Tränen zurück.

Da legte die Mutter ihren Arm in den ſeinen, ſah ihn bittend
an, und diesmal waren ihre Augen doch feucht. Keiner von beiden
ſprach ein Wort mehr.

Jm Gotteshauſe war es ſeierlich. Die Menſchen lauſchten dem
Worr des Geiſtlichen, der den jungen Weltbürgern Mut zuſprach, ihnen
ein Geleitwort fürs Leben gab. Friede und Hoffnung in die jungen
Herzen pflangte.

Und als dann zum Schluß mit brauſenden Tönen die Orgel ſang,
ward manches Herz weich, manches Auge naß. Exhoben verließen die
Eltern und die Kinder das Gotteshaus.

Frau Maria mit ihrem Frih gingen Arm in Arm, mutig und
lebensſtark ihrer Behauſung zu. Aber als ſie daheim waren und anihrem Tiſch ſaen, da ſahen ſie auf den dritten Platz, der leer war
und da dachten beide: „Der Vater!“ aber jeder ſchonte den andern
kein klagendes Wort wurde laut

Und da geſchah das Wunder Auf der Straße wurde es lebendig
Tritt auf Tritt klang hell und hart. Und fröhliche Stimmen jubelten
dann auf.

Mutter und Sohn eilten ans Fenſter und ſahen, was ſie nicht
erhofft, hatten; ein Keiner Trupp Kriegsgefangener marſchierte ins
Städtchen ein. Und ganz vorn ein ernſter bärtiger Mann init leuch
tenden, ſuchenden Augen.

„Der Vater!“ Schon war Fritz zur Tür hinaus und hing an
Hals des beglückten Mannes

Frau Maxia folgte langſam mit pochendem Herzen
Und als ſie dann am Arm des Mannes hing na vier langen,

de Jahren wieder zum erſten Mal da vergaß ſie alles Leid,
as ſie erlitten hatte und war glücklich, glücklich

ie Drei gingen ins Haus.
Und nie, niemals hat eine Familie ſo ſtrahlend glückliche Oſtertage

verlebt, auch ihnen war ja etwas auferſtanden: die Hoffunng auf
ein neues Leben, auf eine neue glückliche Zukunſt!



Hiſtoriſche Aprilſcherze.

Von Alfred Mellv.
Es iſt ein jahrhundertalter Brauch, am 1. April die Leute, in

den April zu ſchicken Die ſo Genasführten nannte der Volksmund
„Aprilnarr“. Schon die entſtehende römiſche Kirche kannte dieſe Sitte:
weil der I. April als der Geburts- bei anderen als der Todestag
des Erzſchalks Judas galt, war man verſucht, ſeinen Mitmenſchen
an dieſem Tage einen Schabernack zu ſpielen. Aber auch das in Jn
dien ſeit altersher am 1. April gefeierte Hul-Feſt kennt das Narren
der Freunde und Nachbarn

ie Redensart vom „in den April ſchicken“ ſoll auf eine Begeben
heit vom 1. April 1530 zurückzuführen ſein, die während der Ta
gung des Reichstags zu Augsburg zugetragen haben ſoll. Dort wurde
über eine neue Münzordnung beraten dafür wurde der 1. April 1530feſtgeſetzt. Geſchäftskundige wollten ſich erbet in Geldſpekulationen

einlaſſen und erhefften reichen Gewinn. Aber anderweitiger Bera-
tungen halber mußte dieſe Tagung verſchoben werden, wodurch die
Geldhamſter das Nachſehen hatten. Der Volksmund ſpottete ihrer „ſie
hätten ſich in den April ſchicken laſſen“, ſie ſeien „Aprilnarren“.

Jn der franzöſiſchen Literatur läßt ſich der Aprilſcherz bis ins
17. Jahrhundert zurückverfolgen; auch wird angenommen, daß dieſe
Sitte mit der Verordnung Kaiſer Karl IX. in Einklang zu bringen
iſt, der das Neujahrsfeſt 1654 vom April auf den 1. Januar verlegte.

Von einem hiſtoriſchen Aprilſcherz ſei hier die Rede, den Herzog
Philipp von Burgund ſeinem Hofnarren Kölling ſpielen wollte. Am
31 a 1466 verabredete der Herzog mit ine Narren folgende
Wette: Wenn Kölling den Herzog mit einem Aprilſcherz zu überliſten
vermöge, wolle er ihm ſeine Narrenkappe bis an den Rand mit Gold
füllen, ſonſt aber ſolle er die Wette mit ſeinem Kopf bezahlen. Der
Narr ging beluſtigt darauf ein. Bald aber hatte man ihn ſo betrunken
gemacht, daß er beſinnungslos zu Bett gebracht werden mußte. Nachts

wurde er von Soldaten des Herzogs aufgeweckt und ihm mitgeteilt,
daß er ſich auf ſein Ende vorbereiten ſollte, da er den 1. April ver
ſchlafen hätte. Er wurde ins Schloß vor den Henker geführt, der ihn
tatt des Beiles mit einer Wurſt in den Nacken ſchlug. Wie vomBub getroffen ſtürzte Kölling nieder und der Herzog war außer ſich
daß der Narr vom Schreck getötet war. Dieſer aber ſprang nach
einigen Minuten auf, riß ſeine Narrenkappe herunter und rief ſeinem
Gebieter lachend zu: „Herr Herzog, bitte zahlen

Nicht minder gut iſt ein en en der ſich 1860 in London zu
getragen hat. Auf Tauſenden von Einladungskarten, die an die vor
nehmen Kreiſe Londons geſchickt wurden, ſtand zu leſen. „Tower von
London. Hierdurch wird dem Jnhaber dieſer Karte geſtattet, die jähr
liche Feierlichkeit, Waſchung der weißen Löwen, am 1. April 1860
einzuſehen. Eingang durch das weiße Tor.“ Tauſende kamen zu Fuß
oder Wagen vor den Tower. Alles fragte nach dem weißen Tor, das
aber niemand kannte, und nach langem Warten gelangte die Rieſen
menge zur Überzeugung, daß ſie alle als „Aprilnarren“ den Heimweg
antreten mußten.

Jm Jahre 1914 erlebte ein wohlhabender Züricher Bürger einen
recht unangenehmen Aprilſcherz. Er hatte ſich ſeit Jahren mit einem
Einkommen von 40000 Franken eingeſchätzt. Am I. April erhielt er
ein amtliches Schreiben, daß er ſeit Jahren ſein Einkommen viel zu
niedrig angegeben habe und daß darum bei Vermeidung ſtrengſter Be
ſtrafung um gengueſte Angabe ſeines ſteuerpflichtigen Einkommensnachgeſücht wird. Er ſchrie ſofort an die Steher einen Ent
Lhuldigungsbrief und gab an, daß ſich ſein Einkommen im letzten
Jahre auf 80 000 Franken erhöht habe. Als der Brief abgeſchickt war,
wurde ihm erſt dieſer Aprilſcherz ſeiner Freunde bekannt gegeben,
der ihm ein erkleckliches Sümmchen jährlich an Steuerzahlungen
koſtete. Jeder unſerer Leſer ſei eindringlichſt gewarnt, damit er auf
ähnliche Scherze nicht hereinfällt Aber nein Dieſe War
nung iſt überflüſſig. Unſere Leſer haben ja ſelbſtverſtändlich ihr Ein
kommen immer richtig angegeben.

Gemeinnütziges.
Obſt und Gartenbau.

Die Düngung des Kleingartens.
Auch der Kleingarten kann nur Früchte tragen, wenn er gedüngt

iſt, und zwar iſt auch hier der Stalldünger am vorteilhafteſten. An
erſter Stelle ſteht Rindermiſt, dann folgen Schaf und Ziegendung.
Pferdemiſt iſt für leichten Boden nicht angebracht, da er ſehr hitzig
wirkt, doch wird er ſchweren Boden leicht aufſchließen. Die kräftigſte
Dungkraft beſitzt der Geflügelmiſt. Er darf aber nur ſparſam und mit
Erde vermiſcht oder in Waſſer aufgelöſt angewandt weroen.

Die eigentliche Kraftwirkung im Stalldung entwickelt der Ammo
niak. Wird der Dünger zu alt, dann verflüchtet er leicht. Dies ge
chieht auch, wenn er zu lange der Näſſe ausgeſetzt iſt; deshalb muß
er Miſt entweder gleich aus dem Stalle heraus untergegraben oder

in tiefen, nicht zu naſſen Gruben aufbewahrt und etwas mit Erde
beworfen werden.

Den meiſten Kleingärtnern wird in der Gegenwart, wo der Stall-miſt kaum oder doch nur mit ſehr hohen Koſten erhältlich iſt, nichts
anderes übrigbleiben, als zu künſtlichem Dünger zu greifen. Vor
allem iſt für gute Kompoſterde zu ſorgen. Sie wird auf die Erdober
fläche geſtreut und untergegraben.

Als weiterer Exſatz natürlichen Düngers ſind Hornſpäne mit
hohem Stickſtoffgehalt und Bremer Poudrette zu empfehlen. Dieſe
Düngemittel können auch in Waſſer aufgelöſt werden, welches bei
regneriſchem Wetter auf die Beete gegoſſen wird. Die Hornſpäne ſind
u dieſem Zweck in einen alten groben Sack zu ſtecken und mit Steinen
elaſtet in ein Waſſerfaß zu legen, damit der Dungſtoff auszieht. Nachetwa acht Tagen änn mit dem Waſſer gegoſſen werden. Poudrette

iſt in Waſſer aufgelöſt auf 100 Liter I Kilogramm ſofort zu
gebrauchen. Sehr zu empfehlen iſt bei ſaurem Gartenboden das Aus
ſtreuen und Untergraben von Düngekalk.

Hauswirtſchaſt.

Kartoffelnudeln.
Zu dieſem einfachen Gericht, für 4 bis 5 Perſonen ausreichend,

ſchält man 3 Pfund Kartoffeln, kocht ſie und treibt ſie noch heiß durch
die Maſchine. Dieſer Kartoffelbrei wird darauf mit einem Teelöffel
Butter oder Fett, einem Ei und etwas Salz vermengt, dazu tat man
dann ungefähr 100 Gramm Mehl und 50 Gramm Kartoffelmehl. Wer
letzteres nicht käuflich erwerben kann, ſtellt es ſich ſelbſt aus einigen ge
riebenen Kartoffeln in bekannter Weiſe her.) Aus dem mit obigen Zu
taten hergeſtellten Teig formt man ſingerlange Nudeln, die man in
kochendes Salzwaſſer legt. Darin läßt man ſie ſolange ziehen, bis

zu ſchwimmen anfangen, worauf man ſie mit dem Schaumlöffel
herausnimmt. Jnzwiſchen hat man in einer Pfanne geriebenes Brot
in etwas Fett braun angeröſtet. Da hinein tut man die noch heißen
Kartoffelnudeln, ſchwenkt ſie darin tüchtig herum, e ſie ſich gut mit
den geröſteten Brotbröſeln überziehen, worauf man das ericht raſch
ſerviert.

e

Speckkartoffeln.
Dieſes überaus kräftig ſchmeckendes, noch wenig bekannte Gericht

wird aus möglichſt eigroß geſchälten, rohen Kartoffeln bereitet. die

man des beſſeren Ausſehens wegen mit dem Buntmeſſer zurecht
ſchneidet. Sie werden nun mit reichlich in Scheiben geſchnittenem
Speck und Zwiebeln, reichlich Kümmel und Pfeffer lagenweiſe in einen
Topf geſchichtet, wobei unten und oben Speck abſchließen muß, nur ein
Taſſenkopf voll Waſſer darüber gegoſſen und ganz mäßig geſalzen.Dann wird das Gericht mit dem Deckel feſt erſchoſſen und entweder

an der Seite des Herdes oder nach vorherigem Ankochen in der Koch
kiſte langſam fertig gedämpft.

r

Weiße Flecken auf Tiſchplatten.

Durch Aufſtellen heißer Teller, Platten und Kannen, entſtehen
auf dunklen, lackierten oder polierten Tiſchen, Fenſterbrettern uſw.
leicht weiße Flecken, die mit Eſſig benetzt, nach kurzer Zeit vollſtändig
verſchwinden. Man muß, natürlich mit reinem Waſſer, gut nach
waſchen und darauf völlig trocken reiben.

r

Küchengerätſchaften von Blech

werden e und wie neu im Ausſehen, wenn ſie r in
Sodawaſſer ausgekocht, dann mit Zwiebelwaſſer und Zinnſand mittels
werchem Baſt abgerieben werden, um ſchließlich mit Schlemmkreide
und wollenem Lappen nachgeputzt, ſchönen Glanz zu erhalten. Zum
Zwiebelwaſſer kocht man 50 Gramm Zwiebeln mit den Schalen in
Scheiben geſchnitten in 2 Liter Waſſer fügt 1900 Gramm Salz und
o Gramm Soda bei und gießt es nach dem Aufkochen durch ein Sieb.

eeeeereereLuſtige Ecke

Der Dichter: „Vergeſſen Sie nicht, daß Dichter geboren werden,
nicht gemacht werden. Der Verleger „Junger Mann, Sie
ſind pietätlos, wie können Sie ihre armen Eltern nachträglich verant
wortlich machen

Blaublut. Sereniſſimus hatte das Hauptſtädtchen e Ländchens
mit ſeinem Beſuch beehrt. Es war gerade Schützenfeſt, und mit gnä
digem Kopfnicken betrachtete Durchlaucht das fröhliche Treiben. Die
Begeiſterung des Volkes kannte keine Grenzen, und kühn gemacht
durch die Herablaſſung des Fürſten, verſtieg ſich der Herr Bürger
meiſter zu der alleruntertänigſten Bitte, Durchlaucht möge v
zum ewigen Gedächtnis für Kinder und Kindeskinder, ebenfalls einen
Schuß abzugeben. Serxeniſſimus lächelte erſt ein wenig gezwungen,
entſchloß ſich aber endlich, der Bitte zu willfahren. Er trat in den
Stand, man reichte ihm das Gewehr, der Fürſt legte an und zielte
das ganze Land hielt den Atem an endlich krachte der durchlauch
tigſte Schuß. Ein ungeheurer Jubel, der auch in den benachbarten
Ländern deutlich vernommen wurde, folgte. Der Landesvater hatte
ſelbſtverſtändlich mitten ins Schwarze getroffen! Mit huldvoller
Handbewegung dankte er für die ihm dar ebrachten Ovationen und
r davon. Wie glänzend bewährte ſich in dieſem Falle wiederie Uberlegenheit der hohen Geburt. Durchlaucht traf ins Zentrum,
obwohl der Bürgermeiſter in der Verlegenheit nur blind geladen hatte.
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